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Amtliches. 


Berlin 6. Mai. Der König hat dem Rittergutsbeſitzer Henſche 
auf Pogrimmen im Kreiſe Darkehmen den R. Ad.⸗Ord. Z. Kl. mit der 
Schleife; dem Paſtor Dr. theol. Krummacher zu Duisburg den kgl. 
Kr.⸗Ord. 3. Kl.; dem Fortifikations⸗ Sekretär Demmer zu Poſen 
den kgl. Kr.⸗Ord. 4. Kl.; dem Wein » Großhändler Geh. Kommerzien⸗ 
Rath Wilhelm Manskopf, Inhaber der Firma „Manskopf, Behrends 
und Söhne“ zu Frankfurt aM. das Prädikat eines kgl. Hoflieferanten 
verliehen. c . 

An der Präparanden⸗Anſtalt zu Herborn iſt der n 
Müller zu Erdbach als zweiter 151 5 angeſtellt, der Sanitäts⸗Rath 
Dr. Leo zu Bonn zum Kreis -Phyſikus des Kreiſes Bonn ernannt 
worden. 3 h 
c c 


Die Neichseiſenbahnfrage in ihrem gegenwärtigen 
Stadium 


2 Berlin, 7. Mai.“) Daß dies Abgeordnetenhaus die erlangte 
Vollmacht zu Verhandlungen über die Abtretung der preußiſchen 
Staatsbahnen an das Reich mit 30 bis 50 Stimmen Mehrheit — je 
nach der geringeren oder ſtärkeren Prüfung der Mitglieder — ertheilen 
würde, iſt keinen Augenblick zweifelhaft geweſen. Dieſelbe Mehrheit 
wird übermorgen auch die Synodalordnung annehmen. Das Herren- 
haus nimmt die Eiſenbahnvorlage an, wie es ſeit dem Pairsſchub 
von 1872 alles annimmt, was die Regierung ernſtlich verlangt. Aber 
der Reichstag! Wenn Fürſt Bismarck Ausſichten hätte, ſo würde er 
die Frage in irgend welcher Form ſicherlich vor den Reichstag bringen, 
ſchon weil die nächſten Wahlen die Gegner des Projekts aus aufer- 
preußiſchen Wahlkreiſen verſtärken werden. Zunächſt haben für den 
Reichstag die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes dargethan, daß 
die Fortſchrittspartei bis auf Duncker geſchloſſen in der Oppoſition 
bleibt. Die Hoffnung der BAC.⸗Korreſpondenz auf das Gegentheil 
beruht auf der mißverſtändlichen Auslegung eines Redners in der 
Spezialdiskuſſion, der überdies nicht einmal Mitglied des Reichstages 
t. Die Fortſchrittspartei zählt im Reichstage allerdings incl. Berger 


und exel. Duncker nur 36 Stimmen. Dazu kommt aber zunächſt ſchon 


die von Windthorſt⸗Meppen geführte geſchloſſene Oppoſition des 
Zentrums und feiner Anhängſel von 127 Stimmen. Sodann haben 
bereits 11 nicht den vorgenannten Gruppen zugehörende ſächſiſche 


Liberale und Konſervative im ſächſiſchen Landtage gegen den Erwerb 
der preußiſchen Bahnen namentlich abgeſtimmt. Hieran reiht ſich die 


von Hölder und Varnbüler geführte Oppoſition württembergiſcher 
Konſervativen und Liberalen (nur 4—5 Württemberger werden unter 
Elben dafür ſtimmen). Dazu kommt die Oppoſition bairiſcher Libe⸗ 
rglen. Als am 29. April der klerikale Jörg in München während 
der Geſandtenfrage auf die Reichseiſenbahnvorlage anſpielte, 
lehnte Marquardſen es zwar ab, bei dieſer Gelegenheit darüber zu 
verhandeln, erklärte aber, laut ſtenograph. Bericht, S. 467: „Ich 
zweifle gar nicht, daß der verehrte Herr Kollege Jörg und ich in dem 
entſcheidenden Augenblick, wo der Reichstag ſich zu erklären hat, ob 
er geneigt iſt, auf das preußiſche Anerbieten einzugehen, zuſam⸗ 
menfinden werden.“ Marquardſen bemerkte noch, daß er „dieſem 
Reichseiſenbahnprojekt mit großem Mißtrauen entgegenſehe, nicht mit 
Mißtrauen in die Abſicht derer, welche es bringen, ſondern mit Miß⸗ 
trauen und Befürchtung bezüglich der praktiſchen Erfolge, welche ſich 
daran knüpfen.“ Franckenburger als Referent erklärte, „daß eine er⸗ 
hebliche Anzahl ſeiner Freunde (worunter hier die bairiſchen Liberalen 
gemeint find) glaubt, daß die Durchführung des Reichseiſenbahnpro⸗ 
jekts nur zum Unheil des Reiches gereichen würde.“ Für die Gegner 
unter den bairiſchen, württembergiſchen und ſächſiſchen Nationallibera— 
len und einzelne nationalliberale Gegner aus Thüringen bilden die 
preußiſchen Nationalliberalen im Reichstage v. Unruh, Dohrn, Wulfs⸗ 
heim, Schröder, welche bereits öffentlich gegen den Ankauf preußiſcher 
Bahnen geſtimmt oder geſchrieben haben, den Mittelpunkt. Auch 
Benda, der ſich im Abgeordnetenhauſe der Abſtimmung enthielt, wird 
im Reichstage mit Nein ſtimmen. Es iſt überhaupt falſch zu glauben, 
daß alle Diejenigen, welche ihre Oppoſition noch nicht kundgegeben 
haben, oder ſelbſt alle Diejenigen, welche im Abgeordnetenhauſe mit 
Ja ſtimmten, im Reichstage mit Ja ſtimmen werden. Manche haben 
ſich nur durch die Vorſtellung Laskers leiten laſſen, daß vom ſpezifiſch 
preußiſchen Standpunkte nichts einzuwenden ſei und man dem Reichs⸗ 
tag die Entſcheidung offen halten müſſe. Lasker ſelbſt iſt allerdings 
ebenſo wegen ſeiner zentraliſtiſchen Richtung wie in Konſequenz 
ſeiner ganzen Wirthſchaftspolitik, ſeiner übertriebenen Vorſtellung 
von der Macht der Geſetzgebung und des Staats zur Abſtellung 
wirthſchaftlicher Mängel neben dem Fürſten Bismarck der eifrigſte 
Förderer des Projekts. Das volkswirthſchaftliche Gebiet iſt freilich 
nicht gerade die ſtärkſte Seite Laskers; er hat bisher mehr Erfolg 
als Pathologe denn als Geſetzgeber aufzuweiſen; beiſpielsweiſe treffen 
ſeine Vorſchläge im Bericht der Eiſenbahnunterſuchungskommiſſion 
nirgend die Wurzel des Uebels, ſondern kuriren nur in formeller 
Weiſe an der Oberfläche. Selbſt Lasker verhehlt aber nicht, daß er 
vom freiheitlich-politiſchen Standpunkt noch ernſthafte Bedingungen 
an ſein Votum im Reichstag knüpfen will. Ebenſo Duncker. Die 9 


) Obgleich wir den Standpunkt unferes Herrn Korreſpondenten, 
welcher ein prinzipieller Gegner des i iſt, und die daraus 
hervorgehende Tendenz des ohigen Artikels nicht theilen, wollen wir 
doch zur Orientirung über die Anſichten und Ausſichten im Lager 
der Fortſchrittspartei die obige, höchſt ſachkundige Darſtellung hier 


aufnehmen. Die Fortſetzung unferer Artikel über ruſſiſche Zollgrenze 


müſſen wir aus dieſem Grunde auf morgen verſchieben. 
Red. d. Poſener Zeitung. 
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Ueunundſiebziaſter Jahrgang. 
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Morgen: Ausgabe, 


Dienſtag, 9. Mai 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Sozialdemokraten müſſen trotz aller wirtbi chaftlichen Sympath ien f chon 
aus politiſchen Gründen gegen das Projekt ſtimmen. Unter denjenigen, 


eitun 


die ſchlimmſten Falls für die Vorlage im Reichstage ſtimmen würden, 


giebt es wieder eine große Zahl, welche Alles thun werden, zu ver⸗ 
hindern, daß die Frage überhaupt geſtellt wird. An eine Entſchei⸗ 
dung des Reichstages aus eigener Initiative iſt darum gar nicht zu 
denken. Die Frage kann alſo nur durch den Bundesrath an den 
Reichstag gelangen. Was den Bundesrath anbetrifft, ſo waren nach 
unſeren letzten Nachrichten ſämmtliche königliche und großherzogliche 
Regierungen — alſo auch Oldenburg und Mecklenburg — dazu 
Braunſchweig, Gegner des Ankaufs preußiſcher Bahnen. Einzelne 
kleine Fürſten, wie es heißt auch Hamburg, hatten ſich noch nicht er⸗ 
klärt. Der Großherzog von Baden hat ſich im März bierjelbft per⸗ 


önlich gegen Bismarck gegen das jekt aus en. Dem badi⸗ D N ) 
FF . N Konferenz überhaupt ein unmittelbares und poſitives Reſultat hervor⸗ 


ſchen Miniſterium iſt die Frage überaus unbeguem; der über badiſche 
Stimmungen gut orientirte Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg fehlte bei 
den Abſtimmungen im württembergiſchen Landtag. Man hat die Miſ⸗ 
ſion Holſtein eine Zeit lang ſo gedeutet, als ob der König von Baiern 
den Vorſtellungen, daß ſeine Reſervatrechte um ſo heller ſtrahlen 
würden, wenn im übrigen Reich ein 
ſyſtem zur Geltung gekommen, zugänglicher geworden ſei. 
iſt nicht zutreffend. Wenn demnächſt in Baiern mit Bismarcks 


Erlaubniß ein farbloſes Miniſterium an das Ruder kommen ſollte, fo : 


wird dies in den Anſchauungen des Königs über die Eiſenbahnfrage 
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Nachmittags angenommen. 


Magvaren? Es iſt ſeltſam, es zu ſagen, obgleich es ſonnenklar iſt: 
mit der Errichtung eines ſüdſlaviſchen Staates entſchwindet den Ma⸗ 
zaren die letzte Möglichkeit eines ſelbſtändigen Ungarn; mit einem 
üdſlaviſchen Staat im Rücken können ſie bei keinem künftigen Aus⸗ 
gleich auf ihre Trennung vom Geſammtſtaat pochen. Die Verbin⸗ 
dung mit Deutſch⸗Oeſterreich erſcheint dann als die offenbare Lebens⸗ 
bedingung Ungarns. 

So kommt denn Graf Andraſſy nach Berlin, durch den vollzoge⸗ 
nen Ausgleich ebenſowohl gebunden, als geſtärkt für eine türken⸗ 
freundliche Politik. Allein es iſt dennoch nicht zu glauben, 05 er 
von ſeinen Wünſchen etwas Weſentliches durchſetzt. Auch nach dem 
Ausgleich iſt Oeſterreich nicht in der Lage und nicht einmal Willens, 
für die Türkei das Schwert zu ziehen. Es wird alſo nichts erreichen, 


als die erreichbare formelle Schonung feines oder des magpariigen 
en 


Standpunktes. Man wird die Garantien, welche die Aufſtändif 


fordern, möglichſt herabmindern, man wird der Pforte mö lichſt 


ſolches Reſultat aber dürfte eine 


wenig drohen. Aber damit mindert ſich auch die Ausſicht, daß die 
bringe. Sollte ſie es dennoch gewinnen, ſo wird es nur im Sinne 
ernſtlicher Garantien für die Aufſtändiſchen ausfallen können. Ein 


iniſterkriſis in Ungarn zur Solge 
ei 


haben und die Stellung des Grafen Andraſſy gefährden. Wenn 
den Beſprechungen der Konferenz die Rückſicht auf den Grafen An⸗ 


— welchem die Pfretzner'ſchen Erklärungen den unmittelbarſten Ausdruck 


gaben — keinerlei Wandlung bedeuten. Vorläufig ſitzt übrigens die 
ganze Eiſenbahnfrage ſchon im preußiſchen Miniſterium feſt, indem 
Herr Camphauſen ſich weigert einen Kaufpreis anzugeben, bevor das 
Reich ſich durch ſeine zuſtändigen Organe zum Kauf bereit erklärt 
habe. Ob dieſer Zwieſpalt durch dilatoriſche Behandlung vorläufig 
unaufgelöſt bleibt, oder mit Rücktritt Camphauſens endigt — was 
wiederum eine große Zahl unbefangener Perſonen gegen die neue 
wirthſchaftliche Aera ſtutzig machen müßte — darüber werden wir 
noch vor Ablauf dieſes Qugptals ins Klare kommen. 


Die bevorſtehende Begegnung der leitenden Staats⸗ 
männer der drei Kaiſermächte beſchäftigt zur Zeit in hohem Grade 
die europäiſche Preſſe. Ueberall erblickt man darin ein eminent 
friedliches Ereigniß. Die balbamtliche „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt 
an der Spitze ihrer Nummer vom 4. d. Mts.: 
Die „ n Begegnung der leitenden Staatsmänner 
Deutſchlands, Rußlands und Oeſterreich⸗Ungarns in Berlin — mit 
einer leichten Lizenz in der Titelfrage wird ſie die der e 
ſammenkunft genannt — ſteht im Vordergrunde der öffentlichen 
Diskuſſion. Es liegt in der Natur der Sache, daß die mannigfachſten 
politiſchen Vermuthüngen und Kombinationen an das Exeigniß 1 8 
werden, aber der Hauptſache nach ſtehl das Urtheil feſt, daß daſſelbe 
nur als ein wichtiges Friedensſymptom und als eine jeden Zweifel 
ausſchließende Bethätigung des herzlichen und intimen Einvernehmens 
der Drei⸗Kaiſer⸗Mächte aufzufaſſen ſei. Die Kongreßgerüchte, welche 
in jüngſter Zeit aufgetaucht waren, betrachtet man nünmehr als nicht 
nur durch offizielle Erklärungen der einzelnen Regierungen, ſondern 
als durch die Thatſachen ſelbſt beſeitigt. 
Das „N. Wiener Tageblatt“ ſpricht ſich folgendermaßen aus: 
Es iſt hinſichtlich der berliner Zuſammenkunft als zuvexläſſig an⸗ 
zuſehen, daß man zunächſt verſuchen wird, auf dem bisherigen Wege 
der Pazifikation zu beharren und im Geiſte der Andraſſy'ſchen Politik 
ortzufahren. Sollte ſich, was nach der gegenwärtigen Sachlage als 
egründet und kaum vermeidlich erſcheint, dagegen Einſprache erheben, 
ſo wird eine neue Phaſe in der Orientpolitik eintreten. Man wird 
dann, nach Erwarten im Einverſtändniſſe mit der Türkei, zur fried⸗ 
lichen Okkupation der im Aufſtande befindlichen Gebiete ſchreiten. 
Oeſterreich wird unter allen Umſtänden an dem Grundſatze feſthalten, 
daß in der Türkei nichts ohne uns und nichts wider uns geſchehen 
darf. Oeſterreich wird ſich daher nicht von Rußland und um ſo ge⸗ 
wiſſer nicht von Deutſchland trennen. Die Okkupation wird von 
Oeſterxeich nicht allein durchgeführt werden x g 
Die berliner Zuſammenkunft verfolgt drei Zwecke: Erſtens ſoll 
das volle Vertrauen zwiſchen Oeſterreich und Rußland wieder herge⸗ 
ſtellt werden. Zweitens will man die Feſtigkeit der Allianz der drei 
Kaiſerreiche beweiſen, und iſt mit der Zuſammenkunft eine großartige 
Friedensmanifeſtation beabſichtigt. Drittens ſoll zwiſchen den leitenden 
Stagtsmännern erörtert werden, auf welche Weiſe die bisherige Pazi⸗ 
fikationspolitik im Orient fortzuſetzen und durch welche Mittel na⸗ 
mentlich mit Bezug auf Serbien und Montenegro der Aufſtand zu 
lokaliſiren ſei. 
Von beſonderem Intereſſe iſt die Auffaſſung, welche die berliner 
„Poſt“ von dem zu erwartenden diplomatiſchen Ereigniß hegt. In 
einem die berliner Zuſammenkunft behandelnden längeren Artikel 
heißt es: 
Nach übereinſtimmenden und glaubwürdigen Meldungen der letz⸗ 
ten Tage würde es auf der Konferenz ſich zunächſt um die Garantien 
handeln, welche die Aufſtändiſchen zur Bedingung ihrer Niederlegung 
der Waffen gemacht haben. Dieſe Garantien aber laufen im Grunde 
immer hinaus auf die Beſeitigung des unmittelbaren Türkenregiments, 
mit anderen Worten auf die Errichtung eines Vaſallenſtagtes. Dieſe 
Löſung wird freilich die Pforte nur gezwungen annehmen, aber 
man kann ge zwingen, ohne einen Finger zu rühren. Oeſterxeich 
raucht z. B. nur den Hafen von Klek zu ſchließen. Einem ſolchen 
Zwang jedoch wird Oeſterreich widerſtreben und überhaupt der Er⸗ 
richtung eines Vaſallenſtaates. In dieſer bosniſchen Frage ſteht 
Oeſterreich unter dem magyariſchen Einfluß und derſelbe iſt durch 
den eben erreichten Ausgleich ſtärker als je. Die Magyaren haben 
die Hauptpunkte ihrer Forderungen für den Ausgleich diesmal fallen 
laſſen, offenbar um ihren Willen in der Drientpolitif des Geſammt⸗ 
ſtaates durchzuſetzen. Der Hinweis auf die Gefahren der europäiſchen 
Lage allein iſt es, der die ungariſchen Miniſter für ihre bei dem Aus⸗ 
leich gezeigte Nachgiebigkeit in den Augen ihrer Landsleute und ins- 
Befondere ihrer eigenen Partei entſchuldigen kann. Wenn die Miniſter 
enöthigt wären, das magyariſche Intereſſe auch in der auswärtigen 
zolitik preiszugeben, würden ſie ſich ſchwerlich halten können. Welches 
iſt aber der letzte Grund der leidenſchaftlichen Türkenfreundlichkeit der 


— 


| 


| 


einheitliches Eiſenbahn⸗ draſſy vorwaltet, der alle Rückſicht verdient, ſo darf ar wohl ein Re⸗ 


Dies 


ſultat haben, welches die Dinge läßt, wie ſie ſind. Dem unvermeid⸗ 
lichen Gang der Dinge, der ſich ohne ihr Mir ier vollzieht, werden 
ſich auch die Magyaren fügen, ohne das Miniſterium zu ſtürzen und 
namentlich ohne dem Miniſter, welchen ſie dem Geſammtſtaat für die 
auswärtigen Angelegenheiten geſtellt, den Boden wegzuziehen. Ob die⸗ 
er Miniſter im Stande wäre, durch einen unerwartet kühnen Ent⸗ 
chluß feine Landsleute und den öſterreichiſchen Geſammtſtaat noch 
jetzt in eine ganz andere Bahn zu reißen, ſteht dahin. Für wahrſchein⸗ 
lich wird es Niemand erachten. 

Abweichend von den meiſten andern Blättern äußert ſich die „Nat. 
Ztg.“; das Blatt ſagt u. A.: 

Das Wort Okkupation, das man früher nicht aussprechen durfte, 
ohne des Hochverrathes am europäiſchen Frieden verdächtigt zu wer⸗ 
den, ſcheint endlich doch zu Ehren zu kommen; es dürfte bis zum Be⸗ 
ginn der berliner Konferenzen vollſtändig in den offizibſen Kodex auf⸗ 
genommen werden. Hatte man ſeither die Idee einer Okkupation über⸗ 
haupt perhorreszirt, jo will man jetzt nur davon nichts wiſſen, daß 
Oeſterreich allein die Okkupation übernehmen ſolle. Daß die Moda⸗ 
litäten dieſer Aktion den Kernpunkt der Verhandlungen in Berlin bil⸗ 
den werden, darf wohl für ausgemacht gelten. Und wenn die Offi⸗ 
ziöſen daran feſt halten, f. die Aktion lediglich im bisherigen Get 


und zum bisherigen Zweck fortgeführt werden ſolle, f 
hiermit eben nur die erſte Poſition, 
Na wird. Daß dieſelbe ka 


man ſich aber keiner hin. M . 
Zweifel mit Erfolg, in dem Falle, daß man ſich 


um hal. 


weiter dränge 


In Berlin, Dresden, Göre 


t o bezeichnet ſie 
die Graf iu dürfte zu Berlin ver⸗ 


um ſo nachdrücklicher darauf bestehen daß die berliner Kon erenz tur * 


einer großen allgemeinen Friedensdemonſtration gipfle. Dieſe erſcheint 


aus dem doppelten Grunde wünſchenswerth, weil es gilt, Europa übern 


die zu beſchließende Aktion überhaupt zu beruhigen, und weil es gilt, 
zu zeigen, daß die Differenzen, die zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
eingeſtandenermaßen obgewaltet haben, durch entſprechende Kompro⸗ 


miſſe zwiſchen den beiden Verbündeten endgültig beſeitigt ſind. 
FP 


Deunutſchland. 


Berlin, 7. Mai! [Abgeordnetenhaus.] In der geſtigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes, die von Anfang bis Ende einen höchſt 
ermüdenden Eindruck machte, gelangte zunächſt der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Verlegung des Etatsjahres und die Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushaltsetats für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 
zur Berathung. Die Diskuſſion, an welcher ſich die Abgg. O ſter⸗ 
rath und Frhr. v. Schorlemer-Alſt von der Zentrums-Fraktion, 
die Abgg. Schmidt und Loewenſtein von der Linken betheiligten, 
bewegte ſich weſentlich um die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit der 
Verlegung des Etatsjahres und der Berechtigung des gegenwärtigen 
Landtages zur Bewilligung des Etats über die Dauer der Legislatur⸗ 
periode. Die erſten beiden Redner ſprachen ſich gegen die Vorlage 
aus, wollten die Frage über die Verfaſſungsmäßigkeit jedoch der Prü⸗ 
fung der Budgetkommiſſion anheimgeben, während die beiden letzte⸗ 
ren, ſowie der Reg.-Komm. Geh. Rath Hoffmann die Nothwendig⸗ 
keit des vorliegenden Geſetzes betonten und einen Widerſpruch mit 
der Verfaſſung in demſelben nicht zu erblicken vermochten. Der Kom⸗ 
miſſar machte gegenüber den Ausführungen des Abg. v. Schorlemer 
darauf aufmerkſam, daß die Verlegung des Etatsjahres auf dem 
Gebiete der Finanzverwaltung vielfache Aenderungen nöthig mache, fo: 
daß die Feſtſtellung des vierteljährigen Etats durchaus nothwendig 
ſei. Die Bedenken, die Redner in Bezug auf die legislatoriſche Thä⸗ 
tigkeit des gegenwärtigen Landtages ausgeſprochen, ſuchte er dadurch 
zu entkräften, daß auch andere Akte der Geſetzgebung ſich nicht blos 
auf die Dauer der Legislaturperiode beſchränken und daß der gemachte 
Vorſchlag nur als ein tranſitoriſcher Nothbehelf aufzufaſſen ſei, der ſich 
eben nicht vermeiden laſſe. Das Haus beſchloß die Verweiſung der 
Vorlage an die Budgetkommiſſion. — Demnächſt wurde in die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Vertheilung der öffentlichen 
Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer Anſiedelun⸗ 
gen eingetreten. Aus der Debatte über denſelben iſt die Rede des 
Abg. Hundt v. Hafften hervorzuheben, welcher eine größere Für⸗ 
ſorge für Erhaltung und Kräftigung des Bauernſtandes verlangt 
und in der Vorlage eine dankenswerthe Abſchlagszahlung feiner For⸗ 
derungen ſieht. Zu dieſen Forderungen gehört vornehmlich die Er⸗ 
richtung von bäuerlichen Kreditinſtituten. Der Redner kam hierbei 
auf die Petition des poſener Provinziallandtages zu ſprechen und 
wir erfuhren bei dieſer Gelegenheit vom landwirthſchaftlichen Miniſter, 
daß er den Antrag auf Errichtung einer bäuerlichen Kreditbank für 
die Provinz abgelehnt habe, weil nach dem Urtheil aller Sachver⸗ 
ſtändigen die Begründung eines ſelbſtſtändigen Kreditverbandes dort 
außerordentliche — — Schwierigkeiten haben würde. Das wird den 
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Poſener Bauern gewiß einleuchten! Sie werden nun nach wie vor 
den Wucherern und dann dem Subhaſtationsrichter in die Hände fal⸗ 
len, was allerdings weniger Schwierigkeiten bereitet. Im Uebrigen 
wurde der Geſetzentwurf mit geringen Modifikationen nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion genehmigt, auch die Beſtimmung über die 
Ausdehnung des Geſetzes auf die Provinz Weſtfalen, der übrigens der 
weſtfäliſche Abg. v. Heeremann entgegentrat. 

— Der Bundesrath hat in feiner Sitzung vom 27. v. M. beſchloſ⸗ 
ſen, 1) daß behufs der Erörterung derjenigen Verhältniſſe, welche bei 
der geſetzlichen Regelung des Patentweſens in Betracht zu ziehen 
ſind, auf Koſten des Reiches eine Enquete ſtattfinde, und zwar in der 
Weiſe, daß einzelne zur Beurtheilung jener Verhältniſſe beſonders 
geeignete Perſönlichkeiten nach vorgängiger ſchriftlicher Mittheilung 
der hauptſächlichſten Fragepunkte durch den Bundesrathsausſchuß für 
Handel und Verkehr, unter Zuziehung von Kommiſſarien des Reichs⸗ 
kanzler⸗Amts, mündlich vernommen werden; 2) daß die Vorbereitun⸗ 
gen dieſer Enquete, insbeſondere die Auswahl der Sachverſtändigen, 
durch das Reichskanzler-Amt erfolgen; 3) den Bundesregierungen 
anheim zu ſtellen, ihre Wünſche bezüglich der Auswahl der Sachver— 
ſtändigen biunen kürzeſter Friſt an das Reichskanzler-Amt bekannt 
zu geben. 

— Das ſchon erwähnte Feſteſſen der nationalliberalen 
Partei zur Feier des achtzigjährigen Geburtstages ihres älteſten 
Mitgliedes, des Abgeordneten Weuſthoff (Harburg), hat unter 
zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. Präſident v. Bennigſen eröff⸗ 
nete die Reihe der Toaſte mit einem ſolchen auf den Gefeierten, wo— 
rin er einen Rückblick auf den politiſchen, ſozialen und veligiöfen Um⸗ 
ſchwung gab, an welchem Weuſthoff als Zeitgenoſſe während der 
Fremdherrſchaft und aller politiſchen Kämpfe Hannovers bis heute 
Theil genommen hat. Abgeordneter Miquel toaſtete auf die natio⸗ 
nalliberale Partei, deren Rückgang vor jeder Wahlbewegung ſeitens 
der Gegner prophezeit worden, die jedoch ſtets ſtärker aus den Wah⸗ 
len hervorgegangen ſei. Ihre Stellung ſei weit ſchwieriger, als aller 
anderen Parteien, welche entweder einfache Oppoſitions- oder Regie⸗ 
rungsparteien ſeien. Obwohl der Partei in den parlamentariſchen 
Körperſchaften der entſcheidende Einfluß zufalle, habe ſie doch keinen 
Theil an der Ausführung der Geſetze und ſei durch die politiſche Lage 
und das Intereſſe des Landes genöthigt, die Regierung dort zu unter— 
ſtützen, wo fie den eingeſchlagenen Weg der Reformen konſequent vers 
folgt. Name und Perſonen ſeien gleichgiltig, aber eine Partei mit 
den Zielen der Nationalliberalen ſei auf lange ſowohl für Deutſchland 
als für die innere Entwickelung Deutſchlands eine Nothwendigkeit. 
Hierin liege die Sicherung ihres Beſtandes. Politiſche Parteien ſeien 
nicht ſelbſt Zweck, ſondern das Mittel zur Förderung der Intereſſen 
des Landes. Der Abg. Rickert ließ die befreundeten Parteien (Fort: 
ſchrittspartei und Freikonſervative) hochleben, mit deren Hilfe und 
Unterſtützung die große Reformgeſetzgebung und der Ausbau des 
deutſchen Reiches durchgeführt ſeien. Nachdem auch der 76jährige 
Abgeordnete Bönning geſprochen, erwiderte der Gefeierte mit einem 
Toaſte auf Bennigſen. Es wurden noch weitere Trinkſprüche aus⸗ 
gebracht, die zu dem heiteren Verlaufe des Feſtes weſentlich beitrugen. 


— Wie kürzlich gemeldet wurde, ſoll die landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie in Eldena wegen ihres geringen Beſuches Ende 
des Sommerſemeſters geielojjen werden. Die Akademie zu Eldena 

die älteſte der in Preußen beſtehenden höheren landwirthſchaftlichen 
ranſtalten, gegründet im Jahre 1827 von dem Miniſter Altenſtein 

king des verſtorbenen Profeſſor Schulze in Jena, neben 

der Univerſität und im Anſchluß an dieſelbe ein landwirthſchaftliches 
Lehrinſtitut zu gründen, welches den doppelten Aufgaben gerecht wer⸗ 
den ſollte, einmal die Studirenden der Landwirthſchaft in den Kreis 
der humaniſtiſchen Wiſſenſchaften und einer univerſellen Bildung 
hineinzuziehen und andererſeits den angehenden Verwaltungsbeamten 
die Möglichkeit eines fruchtbringenden Unterrichts zu gewähren. Das 
Dorf Eldena mit ſeinem ausgedehnten, der Univerſität Greifs⸗ 
wald gehörigen Areal eignete ſich deshalb ganz beſonders zur 
Akademie, weil die Verſchiedenheit der Bodenverhältniſſe die Anlegung 
einer lehrreichen akademiſchen Gutswirthſchaft ermöglichte und die 
unmittelbare Nähe der Stadt Greifswald die Benutzung der dortigen 
Lehrmittel und Lehrkräfte geſtattete. Nach dem urſprünglichen Plane 
ſollten in Eldena nur die ſpezifiſch landwirthſchaftlichen Fächer, in 
Greifswald dagegen die Naturwiſſenſchaften und die ſonſtigen Hilfs⸗ 
Disziplinen vorgetragen werden. Da jedoch mit dem Halten und 
Hören von Vorleſungen an beiden Orten eine gewiſſe Zeitzerſplitterung 
verbunden war, > wurde — und wie ſich nun e hat zum 
kademie nach Eldena 


Schaden der Sache — das ganze Lehrweſen der 

ee lung der Fabrifationsftätten, ſowie der V 
— die Ermittelung der Fahrikationsſtätten, ſowie der Ver⸗ 
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fertiger und Verbreiter falſchen, 


Konzert. 


Das Konzert des Herrn Gerhardt Braſſin und der Ger 
ſchwiſter Hahn am Sonnabend hatte im Bazarſaale eine der Jahreszeit 
entſprechende, ziemlich zahlreiche Zuhörerſchaft zuſammengeführt. Es 
begann erſt um 8 Uhr, dauerte aber mit geringſten Unterbrechungen 
bis nach 10 Uhr, kraft des ſehr reichlich bedachten Programms, das, 
gleich vorausbemerkt, einen überwiegend modernen Stempel trug. 
Die Geſchwiſter Hahn haben ſich ſchon im Herbſt 1874 beim hieſigen 
Publikum in einem Konzerte eingeführt, wogegen Herr Gerhardt 
Braſſin zum erſten Male in einem poſener Konzertſaale auftrat. Der 
Name iſt kein unbekannter, der muſikaliſche Stammhalter der Familie, 
ein Belgier, glänzte dereinſt in Hamburg als Barytoniſt, von feinen 
drei Söhnen, die ihre muſikaliſche Bildung zumeiſt in Deutſchland 
genoſſen, iſt Louis Braſſin, der Pianiſt, der bekannteſte, deſſen Re⸗ 
nommse auf ethnographiſcher Baſis der Impreſario Ullmann an⸗ 
bahnte. Gerhardt, der jüngſte der Brüder, iſt ein Schüler des ver⸗ 
ſtorbenen David in Leipzig, hat unter Stern in Berlin gewirkt und 
war längere Zeit Konzertmeiſter zu Bern, franzöſiſch iſt hier nur der 
Name, ſein Träger ein echter Jünger der deutſchen Kunſt. Braſſin 
ſpielte im Verein mit Frl. Jenny Hahn die ſchon von Rappoldy hier 
geſpielte „Sonate“ von Ed. Grieg, „Romanze“ F-dur von Beethoven, 
„Scherzo“ von David, „Reverie“ von Vieuxtemps, „la Ronde des lu- 
tins“ von Bazzini und „Concert militaire“ von Lipinski, Stücke in 
reichſter Auswahl. Eine ſchöne klangvolle Guarneri-Geige präſentirte 
ſich in beſter Handhabung. Ton und Spiel iſt voll, ſchön und abge⸗ 
rundet, die Technik eine reſpektable, wenn auch hier oft dem Tone 
das Inſtrument etwas anhaftet. Voll und rein ſpiegeln ſich die Vor⸗ 
züge des Künſtlers in den getragenen ernſten und lyriſchen Nummern 
wieder, da kommen innere Natur und Anlage zur wahrſten Bethäti⸗ 
gung. Der zweite Satz der Sonate, die Romanze und die Reverie 
waren Belege dafür. Das Scherzo von David und „der Reigen der 
Kobolde“ von Bazzini, einem gefeierten italieniſchen Violiniſten, das 
letztere ein bizarr⸗charakteriſtiſches Bravourſtück, boten für den ge⸗ 
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Then Papiergeldes (88 146, 149 des Strafgeſetzbuchs) zu erleich⸗ 
tern und zu fördern, hat der Miniſter des Innern unterm 17. v. M. 
beſtimmt, daß von jetzt ab alle auf die Verübung und Enkdeckung 
derartiger Münzverbrechen und Münzvergehen innerhalb des preußi⸗ 
Pal Staats bezüglichen Nachrichten bei dem hieſigen königlichen 

eg zu ſammeln und daß andererſeits von dieſer Be⸗ 
hörde die übrigen Polizeibehörden in den zu deren Kompetenz gehöri⸗ 
gen einzelnen Fällen durch die erforderlichen Mittheilungen auf Grund 
der geſammelten Nachrichten zu unterſtützen find; ebenfo, daß in den⸗ 
jenigen Fällen, in welchen die Kompetenz einer anderen inländiſchen 
0 zur Verfolgung der Verfertiger und Verbreiter falſchen 
Papiergeldes nicht ſchon begründet und ſo lange dies nicht der Fall 
iſt, das hieſige königliche Polizei⸗Präſidium ſich den Nachforſchungen 
zur Entdeckung der Fabrikationsſtätten, und der Verfertiger und Ver⸗ 
breiter der Falſifikate zu unterziehen hat. Demgemäß find ſämmtliche 
Polizeibehörden angewieſen, unbeſchadet der von ihnen innerhalb ihrer 
Ae vorzunehmenden Ermittelungen und zu bewirkenden ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung, dem hieſigen königlichen Polizei⸗Präſidium ſo⸗ 
br Mittheilung zu machen, wenn ihnen Kenntniß von einem neuen 
0 9 wird, daſſelbe ferner von dem Reſultate der vorgenom:e⸗ 
nen Recherchen und von allen Verdachtsmomenten, welche ſich dabei 
ergeben haben, zu benachrichtigen, endlich auch dem königlichen Polizei⸗ 
Präſidium alle der Anfertigung oder Verbreitung falſchen Papiergeldes 
verdächtige, oder wegen eines ſolchen Verbrechens oder Vergehens 
früher beſtrafte Perſonen, welche in ihrem Amtsbezirke ſich aufhalten, 
anzugeben. 

— Am Dienſtag traten Deputirte der landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 

vereine in Preußen zu einer Berathung über die vom landwirth⸗ 
chaftlichen Miniſterium angeregte Einrichtung von Provinzial⸗ 
rett vieh⸗Ausſtellungen zuſammen. Dieſelben einigten 
ſich dahin, daß noch im Herbſte d. J. eine derartige Ausſtellung in 
Hamburg ſtattfinden ſolle. Im nächſten Jahre ſollen wieder in Ham⸗ 
burg (im Frühjahr), ſowie in Königsberg, Breslau, Frankfurt a. M. 
Viehausſtellungen ſtattfinden. Beſonders erwartet man von den Aus⸗ 
ſtellungen in Hamburg, als einem Haupt⸗Konſumtions⸗ und Handels⸗ 
orte in Deutſchland, daß fie eine ebenſolche Bedeutung, wie die all⸗ 
jährlich in Berlin ſiaicden ar Ausſtellungen erlangen werden, Auch 
gedenken die preußiſchen landwirthſchaftlichen Vereine, ſobald eine 
Kooperation mit den Landwirthen im Königreiche Sachſen angebahnt 
iſt, alljährlich in Leipzig eine Viehausſtellung ſtattfinden zu laſſen. 

— Die Wagener'ſche „Deutſche Reichs-Korreſp.“ empfiehlt Herrn 
Aſſeſſor Reuter in folgender Form für die bevorſtehenden Wahlen: 

In Abgeordnetenkreiſen ſprach man ſich heute (6. d.) ſehr miß⸗ 
fällig über das Verfahren der „Köln. Zeitung“ gegen den Aſſeſſor 
Reuter aus, welcher wegen der bekannten Brochure; „National⸗ 
liberale Preſſe ꝛc.“ von dem genannten Blatt plötzlich ſeines Dienſtes 
entlaſſen wurde. Inzwiſchen intereſſirt man ſich bereits in den 
Wählerkreiſen des erſten berliner Wahlbezirks für eine Kandidatur 
zum Abgeordnetenhauſe. Dieſer Bezirk wird bekanntlich durch den 
Kreisgerichtsrath Klotz, Gymnaſialdirektor Hofmann und Ludolf Pariſius 
vertreten. Der letztere war niemals persona grata des Bezirks; es 
liegt ſomit auf der Hand, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach Herr 
Pariſius im erſten berliner Wahlbezirk nicht wieder gewählt werden 
Biene ein Umſtand der auch ohne die Kandidatur Reuter in Ausſicht 
tand. 

— Nach Artikel 3 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 hat der Ober⸗ 
Präſident, wenn er von feiner Befugniß, das Vermögen einer er⸗ 
ledigten geiſtlichen Stelle mit Beſchlag zu belegen, Gebrauch 
machen will, einen Kommiſſarius zu ernennen, welcher die Beſchlag⸗ 
nahme ausführt. In Beziehung auf Ns Beſtimmung hat das Ober⸗ 
Tribunal in einem N vom 6. April d. J. ausgeſprochen, daß 
nur der beſonders ernannte N nicht aber, wenn er Beamter 
it, fein regelmäßiger Stellvertreter im Amte, zur Aus⸗ 
führung der Beſchlagnahme zuſtändig iſt. „Bei der Auswahl des 
Kommiſſarius führt das Erkenntniß aus, iſt der Ober⸗Präſident an 
Beamte oder gar an beſondere Kategorien von Beamten geſetzlich nicht 
gebunden; er kann einen Jeden dazu beſtellen, welchem er perſönlich 


das Vertrauen ſchenkt, daß er zur Vollziehung des Auftrages be⸗ 


ſonders geeignet ſein werde. Hieraus Kt daß, wenn ein Beamter 
dieſen Auftrag erhalten hat, letzterer nicht, mag auch bei der Aus⸗ 
wahl ſeine Eigenſchaft als Beamter erheblichen Einfluß geäußert 
haben, ihm als Beamten ertheilt, anzuſehen iſt, und mithin quch ſein 
Stellvertreter im Amte nicht ohne Weiteres als ihm für die Aus⸗ 
führung des Auftrags ſubſtituirt gelten kann.“ 

— In dieſer Woche ſoll, dem Vernehmen nach, mit dem Ra⸗ 
dialſyſtem I der ſtädtiſchen Kanaliſation begonnen wer⸗ 
den, Das Syſtem umfaßt den öſtlichen Theil der Louiſenſtadt. Zu⸗ 
nächſt will man das Ableitungsrohr an das für das Radialſyſtem III. 
bereits gelegte Rohr anlegen. Der Knotenpunkt wird an dem Treff⸗ 
punkte der Gneiſenau-, Dork- und Belle-Allianceftraße fein. 
fü Eng: 4. Mai. [Jahresbericht der Handelskammer 

ür } 
auch in feinem Eingange, daß das Jahr 1876 beginne „bei erheblichen 
Lagervorräthen und ſtockendem Abſatz, mit niedrigen zum Theil un⸗ 
lohnenden Preiſen und abermals weſentlich ermäßigten Courſen der 
meiſten Börſen- und Induſtriewerthe“. Der Bericht beklagt, wie im 
vorigen Jahre, die im Verhältniſſe zu den Löhnen geringen Leiſtungen 
der Arbeiter. Bei allen internationalen Ausſtellungen iſt feſtgeſtellt 
worden, daß die Arbeiter in dem mächtigſten mit uns konkurrirenden 
Induſtrieſtaat, in England, während der gleichen Arbeitszeit erheblich 


wandten Techniker all' die gehäuften Schwierigkeiten, die ſich auf den 
vier Saiten des Inſtrumentes irgend möglich unterbringen laſſen. 
Hier zeigte der Künſtler unleugbares Geſchick, aber jene gewiſſe Ko⸗ 
ketterie des Spiels, der Uebermuth im Ueberwinden der geſtellten 
Aufgaben, die volle haarſcharfe Sicherheit im Saitenſprunge fehlte in 
Etwas. Alles in Allem lernten wir in Braſſin einen hoch achtbaren 
Künſtler kennen, dem die ernſtere Seite ſeiner Kunſt Herzensſache iſt 
und ſich auch als ſolche giebt. 

Frl. Jenny Hahn, Konzertſängerin aus Breslau, eröffnete mit 
der Arie der Penelope „Ich wob dies Gewand“ aus Odyſſeus von 
Bruch. Es war jedenfalls in ihrer Art die bedeutendſte Nummer des 
Abends, vollendet in Auffaſſung und Wiedergabe. Von den drei 
folgenden Liedern von Rubinſtein, Brahms (Wonnevoll) und Raff, 
ſchien uns namentlich als Kompoſition das Rubinſteinſche das bes 
deutendſte zu ſein, ſo recht für eine ſchöne Altſtimme geſchrieben. 
Verhehlen können wir allerdings nicht, daß bei dieſen Liedern eine 
etwas markantere Ausſprache erwünſcht geweſen wäre, es trat dies 
namentlich bei dem Brahms'ſchen Liede hervor, wo die Melodie 
ſtellenweiſe zu mehr oder weniger ſonorer Ausſprache abfälll und 
hier nur durch präziſeſte Ausſprache ein Effekt erzielt werden kann. 
Der Beifall, den Frl. Hahn erntete, brachte noch ein Lied von 
Laſſen: „Vöglein, wohin ſo ſchnell“ ebenſo ſchön durchgeführt, als 
dankbar aufgenommen. 

Frl. Clara Hahn vertrat am Abend das Piano. Wir müſſen 
der Ausdauer rühmend gedenken, mit der Frl. Hahn durch 2 Stun⸗ 
den hindurch beinahe andauernd, theils als Begleiterin, theils als 
Soliſtin wirkte. Die bekannten „Variationen“ von Händel, das 
„Preſto“ von Scarlatti zeigten ein wohlgeebnetes, glattes, perlendes 
Spiel. Frl. Hahn iſt Schülerin von Tauſig und Kullak. Die 
„Rhapſodie“, von Liszt (fie war in dieſem Winter ſchon fünfmal in 
Konzerten geſpielt worden) litt in Etwas unter dem manirirten Her— 
vorheben einzelner Töne und Paſſagen, und da ſie ziemlich den 
Schluß bildete, unter der nothwendigen und erklärlichen Ermüdung 
nach fo langer anſtrengender Thätigkeit. Auch Frl. Clara Hahn ers 


Der diesjährige Handelskammer-Bericht konſtatirt nun 
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mehr leiſten, als die Unſrigen. Während ſomit das Facit der geſchäft⸗ 
lichen Rückerinnexungen an 1875 entſchieden kein günſtiges genannt 
werden könne, blickt der Bericht dagegen mit voller Befriedigung auf 
die politiſche Weiterentwidelung. Er gedenkt der Währungs⸗ und 
Münz⸗Reform, welche im vergangenen Jahre mächtig fortgeſchritten 
iſt, ſowie des Bankgeſetzes. Die einzige 18 baſt Aufgabe der Wirth⸗ 
ſchaftsgeſetzgebung, welche noch zu löſen je beſtehe in der Herſtellung 
würdiger und erſprießlicher Eiſenbahn⸗Verhältniſſe, 
und mit dem Wunſche nach baldiger Herſtellung einer „deutſchen 
Eiſenbahnverfaſſung“ ſchließt die Einleitung des Berichts, Leider iſt 
aus dem Bericht nicht zu erſehen, welche Stellung die breslauer 
Handelskammer zu dem ſo tief in alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
eingreifenden, alle Kreiſe aufregenden Projekt der Uebertragung, 
der preußiſchen Bahnen an das Reich einnimmt. Wir finden 
nur erwähnt, a die Handelskammer anläßlich des Entwurfs 
eines Reichseiſenbahngeſetzes ſich auf die Erklärung beſchränkt habe, 
„DAB das Geſetz vom 27. Juni 1873 nicht ausreiche, um die den 
Reiche durch die Reichsverfaſſung hinſichtlich des Eiſenbahnweſens 
zugewieſenen Aufgaben zu löſen und daß es daher eines neuen Geſetzes, 
welches die Reichsaufſicht näher begrenzt und organiſirt, bedürfe.“ 
Zu den bekannten Eiſenbahntheſen des Handelstagsausſchuſſes vom 
21.123. Oktober v. J. habe das Plenum der Handelskammer nicht 
Stellung genommen. „Wir müſſen daher ein Eingehen auf das bei 
Weitem pikanteſte Thema der gegenwärtigen Wirthſchafts⸗Politik — 
iſt es im Intereſſe einer gefunden Weiterentwickelung des deutſchen 
Eiſenbahnweſens unerläßlich, daß die Staats- und Melvatbaßnen in 
Reichsbahnen umgewandelt werden? — für dies Mal uns noch ver⸗ 


jagen.“ — So äußert ſich der Jahresbericht der Handelskammer 
über die wichtigſte aller ſchwebenden wirthſchaftlichen Fragen, 
und wir können das Bedauern, welches dem Verfaſſer des 


Berichtes bei jenen Zeilen beſchlichen zu Er ſcheint, nur vollſtändig 
theilen. 1 indet das Plenum Zeit, bis zum Erſcheinen des 
nächſten Jahresberichtes in dieſer Frage „Stellung zu nehmen“. — 
Dem allgemeinen Theile folgt ein ausführlicher Bericht über die 
„Gutachten, Anſichten und Wünſche der Handelskammer über allge⸗ 
meine und befonpere Gegenſtände ihres Bereiches.“ Gegen den Ente 
wurf eines Börſenſteuergeſetzes hat die Handelskammer eine Petition 
an den Reichstag gerichtet, die der Bericht im Wortlaute mittheilt. 
Der Reichstag hat bekanntlich in ſeiner Sitzung vom 16. Dezember 
den Geſetzentwurf abgelehnt. Schließlich wird die Petition mitgetheilt, 
welche die Handelskammer in Betreff der Eiſenzölle an den Reichstag 
richtete, und in welcher um Hinausſchiebung des Termins für Auf⸗ 
Aare der Eiſenzölle auf drei Jahre gebeten wurde. Wie bekannt, 

at der Reichstag am 6. Dezember beſchloſſen, über dieſe Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. 

„Köln, 7. Mai. Wie die „K.⸗Z.“ vernimmt, wird in der nächſten 
Zeit auf der rechten Rheinſeite mit der Errichtung von vier Forts 
und neun kleinen Werken zur größeren Befeſtigung von Köln und 
Deutz begonnen werden. Die bezüglichen dem Kriegsminiſterium vor⸗ 
gelegten Pläne ſind genehmigt. 


ant en 


Nom, 2. Mai. Das Pilgerweſen ſteht wieder in üppiger 
Blüthe; eine Pilgerkarawane iſt aus Frankreich angelangt und wird 
am 5. d. (am Piustage) vom Papſt empfangen werden. Führer der⸗ 
ſelben ſind der Vicomte de Damas und der Prieſter Picard. Schon 
am Sonntage, ſowie auch geſtern empfing der h. Vater eine große 
Zahl dieſer Pilger. Gegen die Mitte des Monats Mai wird, wie 
verlautet, eine Deputation aus Deutſchland erwartet, die dem Papſte 
die Gratulation der Katholiken (ihrer Landsleute) zu deſſen Geburts⸗ 
tage darbringen werden, welcher den 13. Mai von der Chriſtenheit 
gefeiert wird. Und endlich werden am 29. Mai zahlreiche Deputa⸗ 


tionen aus allen jenen Städten Italiens erſcheinen, welche am Kriege E 


gegen Barbaroſſa ums Jahr 1176 ſich betheiligten, und dem Rufe 
des Papſtes Alexanders III. nach Legnano folgten. Der Empfang die⸗ 
ſer italieniſchen Deputationen wird am 29. Mai im Vatikane ſtatt⸗ 
finden. — Am 30. v. M. empfing der Papſt in feierlicher Audienz 
eine Anzahl franzöſiſcher Pilger, unter Leitung des Erzbiſchofs 
von Toulouſe, Herrn Desprez. Der Hauptinhalt jener Rede, welche 
Pius IX. bei dieſer Gelegenheit hielt, war ein Vergleich der Albigen⸗ 
fer des 13. Jahrhunderts mit den heutigen Altkatholiken Deutſchlands: 

Wie jene mit dem Tode des Papſtes Sylpeſter das Ende des 
Papſtthums gekommen glaubten, ſo wähnten auch die ſogenannten Alt⸗ 
katholiken dieſen göttlichen Bau zuſammenbrechen zu ſehen, obwohl ſie, 
durch die . gewitzigt, demſelben kein ſo ſchnelles Ende pro⸗ 
phezeiten, wie die Albigenſer. Gleich allen Ketzern, die jemals den Bo⸗ 
den Europa’s befleckt hätten, behaupteten die Altkatholiken, daß die 
katholiſche Kirche jetzt nicht mehr das ſei, was ſie früher geweſen wäre, 
daß ſie gefallen ſei, verdunkelt worden ſei in ihrer früheren Reinheit, 
und da hätten dieſe Ketzer wohl ſelbſt gar die Kühnheit, die Reinigung 
von jenen Schlacken übernehmen zu wollen. Mit dieſen deutſchen 
Ketzern in nächſter Verbindung ſtände jene Landplage, welche über das 
ſchöne und doch ſo arme Italien von Norden her hereingebrochen ſei. 
Schließlich ſpielte der Papſt auf ſeine Gefangenſchaft hin, ohne geradezu. 
dieſen Ausdruck zu gebrauchen. Gewalt, Nothwendigkeit und Klug⸗ 
heit zwängen ihn, in dieſer Ecke der Hauptſtadt des katholiſchen Erd. 


freute ſich lebhafter Theilnahme Seitens des Publikums, das bis zum 
Schluß des Konzerts aushielt. . 


* Darmſtadt, 3. Mai. Unſere Stadt wurde heute Morgen durch 
den unglücklichen Ausgang eines Piſtolenduells zwiſchen zwei Po⸗ 
lytechnikern, von denen der eine, Herr Jung aus Grünberg, einen. 
uß in den Unterleib erhielt, der nach wenigen Stunden den Tod 
berbeiführte, in lebhafte Aufregung verſetzt. Die Urſache, welche zu 
dieſem unglücklichen Ereigniß Veranlaſſung gegeben, wird in Verbin⸗ 
dung gebracht mit einer vielbeſprochenen n welche der neue 
Direktor des 7 5 g aden in ſeiner Antrittsrede den Ober⸗ 
primanern gegenüber gethan haben ſoll. Herr Dr. Weidner ſoll heute 
unter Anderem ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen haben, daß er den. 
vertrauteren Umgang der Gymnaſiaſten mit den größtentheils älte⸗ 
ren, das alademiſche Leben nachahmenden Polytechnikern aus pädago⸗ 
giſchen Gründen in keiner Weiſe wünſche und e Beſuchen 
von Kneipgelagen u. dergl. nicht dulden werde. b dieſer im wür⸗ 
digſten und wohlwollendſten Tone gehaltenen Ermahnung, welche auch 
nicht den Schatten einer Beleidigung Weid Hörer des Polytechni⸗ 
kums enthielt und zu der Herr Dr. Weidnex in hohem Grade bes 
rechtigt war, entſtand in der ehe demokratiſchen Preſſe ein Sturm 
ittlicher Entrüſtung, der um fo tobender wüthete, als man dem neuen 
irektor zugleich als dem aus Norddeutſchland herabgekommenen 
Preußen ſeinen Zorn fühlen 1 konnte. Leider ließen ſich die Po⸗ 
Ihtechniker durch dieſe Hetzartikel gleichfalls in eine gänzlich unmoti⸗ 
virte und ſinnloſe Aufregung hineinverſetzen. als deren Folgen wir 
das heutige Piſtolenduell und den traurigen Tod eines blühenden, zu 
den ſchön zen Seil en berechtigten jungen Mannes zu beklagen 
haben. Der ſchuldige Theil wurde ſofort verhaftet und ſieht einer 
exemplariſchen Strafe entgegen. 


* Ein barmer Anſtreicher⸗Gehilfe, ſchreibt die „Heſſ. Morg.⸗ 
Ztg.“, welcher im Beſitze eines Exemplgrs des Seidenſtückerſchen Leſe⸗ 
buches „Eutonia“ war, in welchem Fürſt Bismarck, wie er id 
vor längerer Zeit erinnerte, in feiner Jugend eine Anekdote über eine 
Revanche der Deutſchen in Venedig geleſen hatte, überſandte dies 
Buch kürzlich dem Fürſten als Geſchenk. Als Gegengeſchenk erhielt er 
dafür dieſer Tage aus dem Spezial⸗Bureau des Reichskanzlers ein 

rachtwerk über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg, nebſt einem daſſelbe 
egleitenden Dankſchreiben. 
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kreiſes zu leben, aber wenn es auch nur eine Ecke ſei, ſo ſei ſie doch 


1 


von Gott begnadigt und geſegnet. Dann pries er noch einmal das 
Glück und de Tugenden des franzöſiſchen Volkes, gab feinen Segen 
und entließ die Beſucher. 


Wroßbritannien und Irland 


London, 5. Mai. Während die deutſche Kaiſerin als willkom⸗ 
mener Gaſt hier erwartet wurde, machte es einen eigenthümlichen 
Eindruck, wenn die „Morning Poſt“ die bevorſtehende Ankunft des 
„Königs von Hannover“ in Begleitung der Prinzeſſin Friderike 
anzeigt. Die „Königin“ und die Prinzeſſin Marie ſollen am 16. d. 
M. nachfolgen. Das Blatt fordert das engliſche Volk zur herzlichen 
Bewillkommung des dem Königshauſe nahe verwandten Fürſten auf, 
zumal dieſer ſich im unverdienten Unglück befinde und daher die Sym⸗ 
pathie Englands verdiene. — In mittelalterlicher Weiſe wurde am 
1. d., wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, unter dem Klange 
der ſilbernen Trompeten der „Staatstrompeter“ der City, der neue 
Titel der Königin durch die Sherifs von London und Middleſex 
vor dem londoner Volke ausgerufen, einmal vor der Börſe und 
ein zweites Mal innerhalb des viereckigen Hofes der Börſe. Wie in 
den Shakeſpeare'ſchen Stücken folgten dem Ausrufe laute Hurrahrufe 
der gerade anweſenden Leute, die allerdings eben ſo wenig befugt 
waren, ſich als „die Bürger Londons“ auszugeben, wie die Schauſpieler 
auf der Bühne bei den erwähnten Aufführungen, oder wie die be⸗ 
kannten drei Schneider von Tooley Street als „das englische Volk“. — 
Der Prinz von Wales iſt in ſeiner Art ein Muſterprinz. Was 
er ſeit dem Oktober des vorigen Jahres an Empfangsfeierlichkeiten, 
Militärparaden, Bällen, Gaſtmählern, Jagdpartieen und ſonſtigen 
höchſt beſchwerlichen Unterhaltungen durchgemacht hat, wäre bins 
reichend, einem Dutzend anderer Menſchen Kopfſchmerz bis ins 
Jenſeits hinüber zu verurſachen. Ihm aber ſcheint dadurch weder 
Geſundheit noch gute Laune geſchädigt worden zu ſein. Er amüſirt 
ſich im düſteren Escurial gerade fo gut, wie auf der Elephantenjagd 
unter dem heitern Himmel Indiens, und zollt den Tänzerinnen Spa⸗ 
niens nicht minder leutſeligen Beifall als den Bajaderen ſanskritiſcher 
Zonen. Das Neueſte und nicht Unbedeutendſte ſeiner Reiſeerlebniſſe 
iſt, daß der König von Spanien mit ſeinem hohen Gaſt vorgeſtern 
im einfachen Frack beim engliſchen Geſandten, Herrn Layard, zu Tiſche 
erſchien. Dergleichen war nämlich nicht dageweſen, ſeitdem Spanien 
den Segen einer Monarchie genießt. Und thatſächlich ſoll der König 
vorerſt dazu die Genehmigung ſeines Kabinets eingeholt haben. Daß 
ſie von dieſem nach einigem Bedenken wirklich ertheilt wurde, 
wird, wie ein bezügliches Telegramm der „Times“ meldet, von der 
liberalen konſtitutionellen Partei Spaniens als der „Beginn einer neuen 
Aera in deſſen Verfaſſungsgeſchichte“ mit großer Befriedigung aufge⸗ 


nommen. — Die Ausſtellung wiſſenſchaftlicher Inſtru⸗ 
mente, deren Eröffnung urſprünglich auf den heutigen Tag feſtgeſetzt 
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worden war, wird erſt am 13. d., und zwar durch die Königin in 
Perſon, eröffnet werden. Drei Tage früher, nämlich am 10. d., findet 
die feierliche Eröffnung der Ausſtellung in Philadelphia ſtatt. So⸗ 
wohl die Gebäude als die Anlagen daſelbſt werden an Sonntagen 
geſchloſſen bleiben. Die Frommen haben, wie man ſieht, in dieſer 
Angelegenheit denn doch den Sieg davon getragen. Ueberhaupt giebt 


es noch mehr Frommgläubige in der Welt, als unſere Philoſophie ſich 


träumen läßt. So iſt, um nur ein Beiſpiel anzuführen, im vergan⸗ 


genen Jahre trotz der ſchlechten Zeiten beinahe ſämmtlichen religiöſen 


Vereinen Englands mehr Geld als je zuvor zugefloſſen: der Bibel— 
geſellſchaft nicht weniger als 220,000 L., dem Verein für Verbreitung 
der Bibel über 125,000, dem Kirchen-Unterſtützungsverein 57,000 L., 
der Geſellſchaft zur Stiftung von Kirchen auf dem Feſtlande und in 
den Kolonieen 38,000 L., dem ſüdamerikaniſchen Miſſionsvereine über 
13,000 L. u. ſ. w. — Nach den neueſten hierher gelangten Nachrichten 
wird die Lage der Chineſen in Kalifornien, die mit den Eingeborenen 
ſchon ſeit Langem in äußerſter Spannung leben, immer kritiſcher. 
Die Kalifornier haben das Chineſen-Quartier Antioch in San Fran⸗ 
zisko angebrannt! Die Chineſen waren vorher gewarnt worden; ein 


großer Theil von ihnen war daher ſchon geflohen, ehe das Feuer 
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ausbrach. Andere flohen, während die Flammen um ſich griffen. 
Bei dieſem Stande der Dinge kann es nicht mehr ausbleiben, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten in Waſhington ihr entſchei⸗ 
dendes Wort in dem Kampfe der beiden Nationalitäten ſpricht und 
Truppen nach Kalifornien kommandirt, welche die Ruhe aufrecht zu 


erhalten haben. ß 
WHERE 


Die amerikanischen Blätter bringen den Wortlaut der kurzen Bot⸗ 
ſchaft, in welcher Präſident Grant von feinem Veto gegen die Hera b⸗ 
ſetzung des Präſidentengehaltes auf 25,000 D. Gebrauch 
macht. Der Präſident ſagt, wenn er der betreffenden Bill ſeine Zu⸗ 
ſtimmung verweigere, ſo könne man ihn nicht beſchuldigen, daß er ſein 
eigenes Intereſſe im Auge habe, da die Maßregel ihn nicht mehr an⸗ 
gehe. Aber er weiß aus Erfahrung, daß ein Gehalt von 25,000 D. 
nicht hinreiche, um die Ausgaben der Präſidentſchaft zu beſtreiten. 
Das Gehalt ſei zu einer Zeit auf 25,000 D. feſtgeſetzt worden, als 
die Vereinigten Staaten arm waren und kaum 3 Millionen Einwoh⸗ 
ner hatten, während ſie jetzt vierzig Millionen zählen und gleichzeitig 
der Wohlſtand wie die Koften der Lebensbedürfniſſe zugenommen haben. 
Der Präſident erinnert daran, daß damals auch die Kongreßmitglie⸗ 
der nur 6 D. per Tag erhielten, während ſie jetzt, die Seſſion zu 4 
Monaten gerechnet, für ihre täglichen Dienſtleiſtungen mehr als 30 D. 
bekommen. 
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"earlamentarifde Nachrichten. 


* Die bereits erwähnte Rede, welche der Abg. Hundt v. Haff⸗ 
ten am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe gelegentlich der zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Vertheilung der öffentlichen 
Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer Anſiedlun⸗ 
gen gehalten hat, iſt uns heute (Montag) nach der ſtenographiſchen 
Aufzeichnung, jedoch zu ſpät zugegangen, als daß ſie im Mittagblatt 
hätte aufgenommen werden können. Wir geben dieſelbe nun nach 

ehend nach wörtlicher Aufzeichnung wieder: 25 
55 M. H., geſtatten Sie mir eini 1 wenige Bemerkungen, da dieſer 
Geſetzentwurf auch für die rechte Seite des Hauſes eine Aussee prin⸗ 
zipielle Bedeutung hat. M. H., das deutſche Reich hat Alles gethan, 
um den Menſchen von der Scholle los zulöſen, um feine Kräfte 
zu entfeſſeln, es hat durch die Aufhebung des Paßzwanges durch die 
möglichſte Freiyeit der Auswanderung, durch die Gewerbe⸗ und 
Koalitionsfreiheit und namentlich durch die Freizügigkeit die geſetz⸗ 
Na 2 freien Arbeit 

er 


lichen Mittel geboten, um die Schranken, die 
entgegenſtellen, 


aus dem Wege zu räumen. was hat 


das Reich gethan, 


um den Menſchen an die 
Scholle zu feſſeln? 


In? M. H., da kann allerdings uns erwi⸗ 
dert werden: ja, das iſt die Sache der Einzelſtaaten und in dieſer 
Beziehung gehe een jetzt mit einem Geſetzentwurf voran, der 
meiner Anſicht nach die höchſte Beachtung auch im übrigen Deutſch⸗ 
land verdiente. Sie ſind gewiß auch auf der linken Seite des Hauſes 
damit einverſtanden, daß die Schöpfung eines lebensfähigen und 
kräftigen Bauernſtandes eine der höchſten Aufgaben einer verſtändigen 
inneren Staatspolitik iſt. Aber dieſe Schöpfung eines freien, unab⸗ 
Fängigen eriftenzfühigen Bauernſtandes hat drei Voraus⸗ 
etzungen; der erſten Vorausſetzung ſoll genügt werden durch 
dieſen Geſetzentwurf, das iſt die Erleichterung der An⸗ 
ſiedlung, die zweite iſt die Gelegenheit zur Anſied⸗ 
lung und der dritte iſt eine Organiſation des 
Realkredits. 98 5 l > 2 
Man hat im Herrenhauſe geſagt: ja, wie werden wir unſerem 
Domänenfiskus zumuthen können, die ſchönen Domänen zu zerſchlagen, 
ſolche Beſtrebungen digen ja eine gewiſſe Feindlichkeit gegen größere 
eſchloſſene Güter. M. H. in der Weiſe, wie bis dahin die Gelegen⸗ 
belt zur Anſiedelung von Seiten unſeres Finanzminiſteriums geboten 
iſt, wird dem Bedürfniß ja natürlich niemals genügt werden können. 
Wenn man in kapital und menſchenarmen Gegenden die Anſiedelung 
erleichtert, ja was hilft ein ſolches Prezediren, das wird niemals von 
Erfolg gekrönt ſein! Nach dieſer Richtung hin iſt das, was von Sei⸗ 
ten des Finanzminiſteriums in Pommern verſucht worden iſt, eigent⸗ 
lich mehr dazu angethan, um die Anſiedlungsverſuche unmöglich zu 
machen als ſie zu fördern. Hätte man dieſe Vertheilung der Domai⸗ 
nen in den volks⸗ und kapitalsreichen Gegenden Sachſens verſucht, ſo 
würde man ſchon ganz andere Reſultate erzielt haben! — M. H., es 
handelt ſich hier überhaupt nicht um das Zerſchlagen von Domainen 
und Gütern, ſondern um eine Organiſation, wie ſich um den 
ſelbſtſtändigen Gutskern herum ſelbſtſtändige 
Exiſtenzen gruppiren, und wie ſich an dieſe 
ſelbſtſtändigen Exiſtenzen der kleinere Beſitzer 
und die ganze Arbeiterbevölkerung anlehnen 
kann. England hat ein Proletariat der Induſtrie, wir haben 
ein ländliches Proletariat, und dem entgegen zu wirken, das iſt 
eine der Hauptaufgaben einer guten und geſunden Finanzwirth⸗ 
ſucglt Meine Herren, Mecklenburg hat den ſehr gelungenen Ver⸗ 
uch gemacht, um der Maſſenauswanderung Einhalt zu thun, 
nach dieſer Richtung hin durch Erleichterung der Anſiedlungen und 
namentlich durch eine Organiſation des Realkredits die Anſiedlungs⸗ 
frage gründlich zu löſen und auf dieſe Weiſe der Auswanderung vor⸗ 
zubeugen. Es iſt in Mecklenburg möglich geweſen, auf dem großher⸗ 
zoglichen Dominium innerhalb einiger Jahre 5000 ſelbſtſtändige kleine 
ländliche i die man dort Häusler nennt, zu begründen. Man 
hat erſtens die früheren Erbzinsbauern in ſelbſtſtändige Beſitzer ver⸗ 
wandelt und hat außerdem ihnen gleich den Kredit organiſirt. Man 
hat dann kleinere Häuslerſtellen geſchaffen und fo zwiſchen den Groß⸗ 
rundbeſitzern und den Tagelöhnern ſtufenweiſe die Freiheit des Be⸗ 
ſitzthums zu organiſiren verſucht. ER: N 
M. H., wollen wir in dieſer Richtung wirklich etwas Poſitives 
ſchaffen — denn nach meiner Anſicht iſt dies Geſetz nur ein dazu vor⸗ 
bereitender Schritt — dann ſollten wir von Amerika lernen, 
dann ſollten wir die Koloniſationspolitik, die Amerika verfolgt 
und die wir in den früheren Jahrhunderten ſelbſt mit Glück 
betrieben haben, uns genauer anſehen. Darin liegt nicht die Kunſt, 
die Domainen zu parzelliren in Volks⸗ und kapita Sarnen Gegenden, 
ſondern darin, die Bevölkerug zu vertheilen und 
dahin zu bringen, wo ſie ihr Kapital, ihren Fleiß 
und ihre Arbeitskraft beſſer zu verwerthen vermag. 
Amerika gewinnt, Dank ſeiner Koloniſationspolitik, alljährlich 60,000 
leiſtungs⸗ und ſteuerfähige Bauern . H., Das iſt ein Zuwachs an 
Kraft, der uns verloren geht; denn dies iſt doch eine der bedenklichſten 
Thatſachen, daß wir in einem Jahre, im Jahre 1872, mehr an Men⸗ 
ſchenkräften — und zwar die beſten Menſchen wandern aus, die 
arbeitsfähigſten — verloren haben, wie in den drei großen Kriegen, 
im däniſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen zuſammengenommen. 
„H., Dabei will ich gleich einem Irrthum entgegentreten, als wenn 
es ſich darum handelte, mit einem Griff einen großen unabhängigen 
Bauernſtand ſchaffen zu wollen, — darum handelt es ſich garnicht, die 
Größe des Grundbeſitzes macht es nicht, ſondern die Lebensfähigkeit 
deſſelben, die Verbindung des Arbeſters mit der Scholle, 
die Befriedigung der Sehnſucht des deutſchen Arbeiters, über ein 
Eigenthum zu verfügen, über ein eigenes Haus und 
über einen eigenen Heerd! 5 
Das Miniſterium Camphauſen hat ſich damit gerühmt, daß es 
30 Millionen Mark durch den Verkauf der Domainen in der kurzen 
Zeit ſeiner Exiſtenz dem Staatsſäckel zugeführt habe! Beſſer wäre es 
eweſen, dieſe 30 Millionen wären entweder dazu verwandt, um Wü⸗ 
ſenelen zu beforften oder um dieſe ſo aus den Domainen erlangten 
Summen in Forſtgrundſtücken zu konvertiren, oder aber um den Real⸗ 
kredit des kleinen ländlichen Grundbeſitzers zu organifiven. Was ift 
nach dieſer Richtung hin geſchehen? Gar nichts! Alle dieſe Ver⸗ 
ſuche haben einen rein thebretiſchen Charakter. Es werden einige, ich 
will nicht ſagen, legitimirte oder unlegitimirte Menſchen nach dem 
Rheinland und Weſtfalen geſchickt, mit dem Auftrage, ſie möchten ſich 
derartige Verhältniſſe anſehen, es werden einige Gutachten eingefor⸗ 
dert und die Sache ſelbſt wird wieder ad acta gelegt. Wir haben in 
der Provinz Poſen, wo dieſe Abhängigkeit des kleinen ländlichen 
Grunbbeſitzers von dem Wucherer bis zu einer Landeskalamität ange⸗ 
ſchwollen it, uns durch den Provinziallandtag an die Regierung ges 
wandt, ſie möchte die mobil werdenden Summen, die dem großen Grund⸗ 
beſitz früher zur Verfügung geſtanden haben zur 1 ſeines 
Realkredits jetzt dem kleinen Grundbeſitz zuwenden. Dreiviertel Jahre 
ſind es her, wir bekommen nicht einmal eine Antwort darauf. Ja, 
m. H., wir begehen da einige Sachen, die ſich nicht verantworten laſ⸗ 
ſen. Auch von der linken Seite des Hauſes hahe ich mitunter das 
Gefühl, als ob ſie uns nicht ganz und voll n e widerfahren 
läßt, denn, ſowie man von ländlichen Intereſſen ſpricht, fle wird ge⸗ 
rufen: da iſt ein Schutzzöllner, da iſt ein Agrarier! (Heiterkeit. ) 

. H., wir gehen von dom anderen Prinzipien aus, wir halten da⸗ 

für, daß nur das Gleichgewicht des Handels, der 
Induſtrie und der Landwirthſchaft zu geſun⸗ 
den Verhältniſſen führen kann und wir halken dafür 
daß gerade nach der letzteren Beziehung ſehr viel geſündigt worden iſt 
im preußiſchen Staate, und daß dieſes 180 zwax der erſte, aber 
auch nur der er ſte Schritt iſt, um einem langgefühlten Bedürfniß 
gegenüber endlich einmal eine gediegene Abhilfe zu verſchaffen. 3 
8 ich verzichte Darauf, die Vorzüge dieſes Geſetzes hervorzuheben. 
Das iſt von dem Abg. Lasker bei der erſten Leſung geſchehen, wie bei 
1 der Anſiedler von e Vexationen, erlöft, wie 
die Anſiedelungsfreiheit nicht mehr a bogig gemacht wird von dem 
Einſpruch irgend eines beliebigen, für den Augenblick in der Ruhe 
ſeines 0 ums geſtörten Nachbars. M. H., ich beſchränke mich 
auf dieſe Anführungen und füge nur noch die allgemeine Bemerkung 
hinzu: a Erleichterung in der Beſchaffung der 
Exiſtenzbedingungen muß, uns auch die Exiſtenzen ſelber ſchaffen und 
erhalten. Erleichtern Sie uns dieſe wirthſchaftliche Organiſation, 
erleichtern Sie namentlich dem kleinen Grundbeſitze die Anſtedelungs⸗ 
ſteen Sie fein Sie ihm Gelegenheit, ſich eine Hütte zu bauen, organi⸗ 
iren Sie ſeinen Realkredit, dann werden Sie eine Lücke in unſerer 
Geſetsgebung ausfüllen, auf deren Ausfüllung wir lange gewartet 
haben! (Bravo! rechts.) 
Der Herr Miniſter Dr. Friedenthal beſtritt hierauf, daß das 
Geſuch des Provinziallandtages der Provinz Poſen, betreffend die 
Organiſation des kleinen ländlichen Grundbeſitzes ſchon neun Monate 
zur Kenntniß des Staatsminiſteriums gekommen, worauf der Abg. 
Hundt v. Hafften replizirte: 


„Ich will auch nur gegen einen Irrthum des Herrn Miniſters für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten auftreten. Unmittelbar nach 
dem Zuſammentritt des Provinziallandtages — es war vielleicht im 


Juli — wurde dieſe Eingabe an das Staatsminiſterium gemacht; 


das ah alfo mit meiner Angabe genau zuſammen, denn es find faft 
neun Monate her. Ich habe vor einigen Monaten ſchon den Hrn. 
Kommiſſarius der Regierung gefragt, wie es um dieſe Angelegenheit 
ſtehe. Da wurde mir erwiderk: ja, wir ſind gern bereit, etwas zu 
thun, aber es hängt noch in dem Miniſterium des 
Innern, wir werden warten, bis es aus dieſem 
Banne erlöſt wird! 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Mai. 


r Der Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, E. G. in Liquidation, 
hielt am 6. d. M. im Handelsſaale eine Generalverſammlung ab. 
Dieſelbe wurde durch einen der drei Liquidatoren, Kaufmann 
Anderſch, mit der Aufforderung eröffnet, einen Vorſitzenden zu 
wählen. Die Wahl fiel auf den Kaufmann Kirſten, welcher den 
Maurermeiſter Heſſelbein zum Schriftführer, zu Beiſitzern Kaufmann 
Ferd. Schmidt und Kaufmann Tunmann berief. Es wurde alsdann 
in die Tagesordnung eingetreten; als erſter Gegenſtand befand ſich 
auf derſelben die Vorlegung der Bilanz pro 31. Dezember 1875 und 
die Ertheilung der Decharge an die Liquidatoren. Kaufmann 
Anderſch verlas die Bilanz, und bemerkte dabei, 11 viele Mit⸗ 
lieder ſich ihren Zahlungs⸗Verpflichtungen entziehen, ſo daß allein 
eim hieſigen Kreisgerichte ſeitens der Liquidatoren 80 rogefie gegen 
derartige ſäumige her haben angeſtrengt werden müſſen. Nachdem 
nun ſeitens des hieſigen Appellationsgerichts zwei Erkenntniſſe er⸗ 
gangen ſind, durch welche die 1 05 verurtheilt wurden, ſei 
Hoffnung vorhanden, daß die übrigen Prozeſſe ſich raſcher abwickeln 
würden, da die Sachlage in denſelben ſtets die gleiche ſei, falls es die 
Verklagten nicht vorzögen, Nac von ſelbſt ihren Zahlungsver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Nach Verleſung der Bilanz beſchloß die 
Verſammlung, zur Reviſion derſelben eine Kommiſſion zu ernennen, 
in welche gewählt wurden: Kaufmann A. Brecht, Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Sekretär Schaller, Kaufmann Claſſen, Kaufmann Kirſten, 
Kaufmann Rothholz. Dieſe Kommiſſion hat die Reviſion binnen 
4 Wochen zu beenden, ihre Gutachten ſchriftlich abzugeben, und kann 
ſich durch Cooptation von 3 Mitgliedern verſtärken. — Kaufmann 
Fränkel machte alsdann Mittheilung über den Stand der Liquida⸗ 
tion. Danach beträgt das Defizit gegenwärtig noch immer 58,385 M., 
zu deren Deckung erforderlich ſein würde, daß jedes der zahlungs⸗ 
fähigen Mitglieder außer den bereits gezahlten 150 Thlr. lerſte Rate 
86 Thaler, zweite Rate 64 Thaler) noch 211 Mark. Da es 
jedoch von dem Ausfalle der noch ſchwebenden Prozeſſe ab⸗ 
hängen wird, ob in Wirklichkeit eine ſo hohe dritte Rate 
aufzubringen fein dürfte, fo wurde von einer nalſcherbheſran 
hierüber Abſtand genommen, zumal ein darauf bezüglicher Antrag 
zurückgezogen wurde. Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: 
Vorſchläge in Bezug auf Fortſetzung reſp. Beendigung der Liquida⸗ 
tion, wurde auf Ankrag des Kaufmanns Anderf Fi bis zu der dem⸗ 


nächſt zu berufenden außerordentlichen Generalverſammlung vertagt, 


welcher die Reviſionskommiſſion behufs Ertheilung der De vn an 
tatt 


die Liquidatoren Bericht zu exſtatten haben wird. Schließli ete 
auf Antrag des Kaufmanns Tunmann die Verſammlung den Liqui⸗ 
datoren ihren Dank für deren bisherige Thätigkeit durch Erheben von 
den Sitzen ab. 


r. Der Verein der pofener Lehrer hielt am 5. d. M. feine 
ordentliche Verſammlung ab. Als Antwort auf die vom ſtändigen 
Ausſchuß der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung geſtellten, die 
allgemeine Volksſchule betreffenden 5 wurden un den Referaten 
der Herren Eckert, Golling, Vuzaf, Oſtrowski und Dr. Kriebel fol⸗ 

ende Theſen angenommen: I) Für die Geſtaltung öffentlicher Schu⸗ 
en darf die geie lſchaftliche Stellung der Eltern nicht maßgebend fein. 
Es iſt die Verwirklichung der Idee einer; allgemeinen Volksſchule 
anzuſtreben. Auch durch die religiöſe Anſchauung der Eltern darf die 
Geſtaltung öffentlicher Schulen nicht beeinträchtigt werden. Die Kin⸗ 
der find zur Toleranz gegen Andersgläubige zu erziehen; daher iſt der 
allgemeinen Volksſchule der ſimültane Charakter zu verleihen. 
Nur die Entwickelungsfähigkeit der Kinder iſt für die Geſtaltung 
öffentlicher Schulen maßgebend. Sie fordert die Einrichtung der all⸗ 
gemeinen Volksſchule. Die Entwickelung aller körperlich und geiſtig 
normal angelegten Kinder iſt nicht gleich, fie wird ſowohl durch die 
geſellſchaftliche Stellung, als auch durch das religiöfe Bekenntniß der 
Eltern beeinflußt. Da aber die Erziehung im elterlichen Haufe ſo⸗ 
wohl durch das Eine, als durch das Andere Lauft an Irrthümern 
krankt, ſo iſt es Pflicht der allgemeinen Simultanſchule, nach beiden 
Seiten hin bexichtigend aufzutreten. 3) Die dern ſch grundlegende 
Bildung, welche bei normal entwickelten Kindern ſich in der Regel 
wird bis zum vollendeten 10. Ai erreichen laſſen, ſoll nur in 
der allgemeinen Volksſchule, bezüglich der Religion in der mit ſimul⸗ 
tanem Charakter erzielt werden. 4) Die grundlegende Bildung iſt für 
beide Geſchlechter eine, Walch 5) Folgende Unterxichtsgegenſtände ſind 
zur grundlegenden Bildung nothwendig: Schreiben, Leſen, Rechnen, 
Geſang, Heimathskunde, Religion. 6), Die Volksſchule iſt in 3 Stu⸗ 
fen zu gliedern, wovon auf die allgemeine Volksſchule mit grundlegen⸗ 
der Bildung 2 Stufen, die Stufe zu 2 Schuljahren kommen. Die 
Zahl der Unterrichtsſtunden darf auf der Unterſtufe die Zahl 20 nicht über⸗ 
ſteigen, auf der Mittelſtufe die Zahl 26, auf der Oberſtufe die Zahl 30. 
7) Vorzüge des gemeinſam ertheilten Unterrichts find: es wird der 
ſozialen und religiöfen Intoleranz vorgebeugt, und es werden größere 
Schulkörper ermöglicht; Nachtheile, . es nicht. 8) Der Unterricht 
in der Schule für grundlegende Bildung iſt frei. 9) Vorbereitungs- 
anſtalten für das vorſchulpflichtige Alter ſind mit der Schule für die 
grundlegende Bildung nicht in organiſche Verbindung zu bringen, 
wohl aber müſſen die Fortbildungsſchulen mit der Voltsſchnle in or⸗ 
ganiſchen Zuſammenhang 5 werden und zwar mit obligatori⸗ 
ſchem Schulbeſuch. 10) Die allgemeine Volksſchule für die grund⸗ 
legende Bildung bildet die alleinige Grundlage für alle Schulen mit 
weitergehenden Zielen. Aus ihr entwickelt 10 ‚a. die Oberftufe der 
Volksſchule bis zum vollendeten 14. Jahre; b. die Mittelſchule; . die 
höheren Schulen. Vorſchulen an den höheren Schulen find unſtatt⸗ 


haft. 11) Sittlich verwahrloſte Kinder müſſen beſonderen An⸗ 
ſtalten überwieſen werden, welche die Gemeinde, in zweiter 
Linie der taat zu unterhalten hat. Dem Schulvorſtande 


ſteht die Entſcheidung über die Verweiſung zu. 12) Es iſt dahin 
zu wirken, daß Kinder dem in ſittlicher ies ſchäd⸗ 
lichen Einfluſſe gewiſſenloſer Eltern durch richterliches Erkenntniß 
entzogen werden können; die Gemeinde, in zweiter Linie der 
Staat, ſind verpflichtet, die den Eltern Entzogenen in väterliche 
Gewalt zu nehmen. Die Erlangung der grundlegenden Bildung auf 
anderem Wege als in der öffentlichen Schule kann nur ausnahms⸗ 
weiſe geftattet werden. Ausnahmen find zu geſtatten: a) bei körper⸗ 
lichen oder geiſtigen Schwächen und Gebrechen der Kinder; F) bei zu 
großer Entfernung des Schulhauſes (über 4 Meile) vom Wohnorte 
des Kindes. Privatunterricht darf nur von ſtaatlich qualiftzirten 
Lehrern und höchſtens 10 Kindern zugleich ertheilt werden. 


8 Erzeß. Vor einigen Tagen wollte ein Schutzmann zwei kleine 
Mädchen, welche das Betteln gewerbsmäßig betreiben, auf der Wil⸗ 
helmsſtraße verhaften. Als er das eine derſelben an der Hand er⸗ 
griff, packte ihn der hinter den Kindern hergehende Vater, ein Arbei⸗ 
ter, am Halſe und befreite das Kind mit Gewalt. Da der Polizei⸗ 
beamte die Verhaftung des Angreifers vornehmen wollte, widerſetzte 


Der poſener Provinzial⸗Landtag hat in feiner Sitzung vom 
16, Oktober beſchloſſen, die Petition wegen Bildung eines bäuer⸗ 
lichen Kreditvereins an den Kaiſer zu richten, mit der Bitte, daß das 
Miniſterium beauftragt werde, eine entſprechende Vorlage an den 
Landtag zu bringen. Die Petition beantragte zugleich, dem zu bil⸗ 
denden Kreditvereine die bei e alten poſener Landſchaft 
derſelben zinsfrei übergebenen 200,000 Thlr. nach Auflöſung der An⸗ 


ſtalt zu überweiſen. 1 
Red. d. Poſener Zeitung. 
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art, und konnte erſt mit Hilfe des einen Militärpoſtens, welcher 
vor dem Generalkommando ſteht, verhaftet werden. 
$ Ein Gardinenbrand entſtand geſtern Mittags in einer Woh⸗ 
nung am Alten Markt dadurch, daß eine brennende Spirituslampe 
der Gardine zu nahe gekommen war. 
$ Diebſtähle. Verhaftet wurde eine ſchon beſtrafte Arbeiter⸗ 
frau, welche ſich neuerdings auf der Breslauerſtraße eines Diebſtahls 
an Schuhen ſchuldig gemacht hat. = BG 
Kruſchwitz, 7. Mai. [Mord.] In dem benachbarten Dorfe 
Zaborowo wurde der Wirth S. in der Nacht vom 30. April zum 
1. Mai erſchoſſen. Von einer Geſchäftsreiſe zurückgekehrt, legte ſich 
S. zu Bette, wurde jedoch kurze Zeit darauf von ſeiner Frau mit 
dem Bemerken geweckt, daß die Schweine auf dem Hofe umherlaufen. 
Nachdem S. aufgeſtanden und die Schweine wieder eingetrieben hatte, 
näherte er ſich der Pforte, um nachzuſehen, ob dieſelbe verſchloſſen ſei. 
In dieſem Augenblick fiel ein Schuß und die Ladung, aus gehacktem 
Gußeiſen beſtehend, traf S. in die Bruſt. Derſelbe hatte zwar noch 
ſo viel Kräfte, um in ſeine Wohnung gelangen zu können, doch der 
erbeigeholte Arzt fand ihn bereits als Leiche vor. Der Thäter iſt 
is jetzt noch nicht ermittelt worden. 

Oſtrowo, 8. Mai. [Militäriſches. Krank⸗ 
beiten.) Vorgeſtern traf hier der Diviſionskommandeur General 
von Sandrat zur Inſpizirung des hier garniſonirenden 2. Bataillons 
des 50. Infanterieregiments ein und reiſte geſtern wieder nach Kro⸗ 
toſchin ab. Am 15. d. M. beginnen die Uebungen der zur Ausbildung 
mit dem Mauſergewehr einberufenen Wehrmänner des oſtrowoer 
Landwehrbataillons. Die Uebungen ſollen bis zum 26. d. M. dauern 
und dazu 360 Mann eingezogen und in den Kaſernen untergebracht 
werden. Die Mannſchaften des biefigen Bataillons follen während 
dieſer Zeit in der Stadt Quartiere eziehen. — Der Fleckentyphus und 
die Maſern graſſiren immer noch in unſerer Stadt, doch iſt der 
Verlauf beider Krankheiten im Ganzen ziemlich günſtig. 

# Strzalkowo, 4. Mai. [Gewitter. Spiri tus⸗Aus⸗ 
uhr aus Rußland. Land wirthſchaftliche s. Aus⸗ 
2 von Pferden aus Rußland.] In der Nacht vom 
21. zum 25. v. M. entlud ſich über unſeren Ort ein ſehr ſchweres 
Gewitter, welch , begleitet von heftigen Blitzen und ſtarken Donner⸗ 
ſchlägen, wohl gegen 2 Stunden lang währte. Glücklicherweiſe wurde kein 
Schaden verurſacht. Auch war daſſelbe von einem heftigen Regen 
begleitet welcher zelltdelſe in einen Guß auszuarten ſchien, und bis 
egen Mittag u brochen fortdauerte. Dieſes Gewitter war 
Bereits das zweite, dus) welches die hieſige Gegend in dieſem Jahre 
beimgeſucht worden iſt. — In dem verfloſſenen Monat April war die 
Ausfuhr von Spiritus aus Ruſſiſch⸗Polen beſonders 5 dem 13. eine 


ehr ſchwache. Im Ganzen ſind ungefähr die Hälfte jo viel Faß 
Ki len zur amtlichen Verſchließung und Weiterbeförderung ange⸗ 
kommen, als im Monat März. Der Grund davon liegt in der 
Wiederaufhebung des in Ausſicht Vander Ausfuhrverbotes per 
Wagen und Kahn während dieſer Brennperiode. — In Folge des 
roßen Futtermangels, welcher ſich in hieſiger Gegend faſt bei allen 
andwirthen zeigt, ſind dieſelben ſchon ſeit einigen Tagen gezwungen, 
ihr Vieh auf die kaum gen gewordenen Weideplätze zu treiben, um 
nicht das enorm theure Stroh kaufen zu müſſen, welches pro Schock 
in der nächſten ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Slupce mit 17 bis 20 Rubel 
bezahlt wird. Das Heu iſt im Verhältniß zum Stroh dort viel 
billiger. — Der Stand der Sommer: und Winterſaaten in hieſiger 
Gegend iſt mit Ausnahme der niedrig gelegenen Aecker ein ſehr kräftiger, 
anz beſonders iſt die Entwickelung der Luzerne und des Klees, welche 
utterkräuter aus Mangel an Wieſen in hieſiger Gegend ſehr ange 
aut werden, wie auch die der Gräſer eine ganz vorzügliche und iſt 
daher Ausſicht auf eine günſtige Futterernte vorhanden. — Zu dem 
am 1. d. M. in Gneſen abgehaltenen Wofciech⸗ Markt ſind hier 
große Koppeln von 18 bis 24 Pferden aus Ruſſiſch⸗Polen durchgeführt 
worden. Die Pferdehändler ſind tief in Rußland geweſen und haben 
in den Gegenden. die an Futtermangel leiden, ihre Aufkäufe beſorgt. 
Die Pferde hatten im Ganzen ein gutes Ausſehen. 3 A 
Bromberg 6. Mai. [Feuer.] Geſtern Nachmittags entſtand 
auf dem Grundſtück Schöndorf No. 7, der Stellmacher⸗Wittwe Uditz 
gehörig, Feuer und zwar im Stalle, der total niederbraunte. Mit 
eden verbrannte eine hochtragende Kuh und zwei Hunde, außer⸗ 
dem eine Menge Schirrholz und Maſchinentheile. Von den Hausbe⸗ 
wohnern war Niemand zu Hauſe; man vermuthet böswillige Brand⸗ 
ſtiftung. Die Beſchädigte iſt nicht verſichert; der a zu 11 89 Scha⸗ 
den r für die Verhältniſſe derſelben ziemlich groß. Die Kuh allein 
ſatte einen Werth von 180 Mark. Beim Retten der Sachen aus den 
ſedrohten Nachbarhäuſern find mehrere Diebſtähle vorgekommen, u. 
A. wird eine Taſchenuhr und eine Schachtel, in der ſich eine goldene 
Broſche und ein Medaillon befunden haben ſollen, vermißt. 


ie Verfügung des Provinzial. Schulkollegiums 
9 3 vom 15. April d. 3. 
(Aus der Provinz eingeſandt.) 


In öffentlichen Blättern wird hervorgehoben, daß die Verfügung 
des Provinzial⸗Schulkollegiums vom 15. April d. J., betr. die Pen⸗ 
ſionate und ren Privatunterricht, den Lehrern der höheren Schule 
eine unangenehme Ueberraihung bereitet hat. Einen ſolchen Erfolg 
hat die Behörde unzweifelhaft auch vorausgeſehen. Um ſo mehr muß 
man annehmen, daß fie nach ſehr ernfter Erwägung der Berhältniſſe 
zu jener Maßregel geſchritten iſt. Das Richtige bei der Beurtheilung 
dieſes Schrittes zu treffen wird überhaupt nur der im Stande ſein, 
der einerſeits den inneren Zuſtand ſämmtlicher Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen der Provinz genau kennt, andererſeits über das ſich unter⸗ 
richtet hat, was vorhergegangen iſt. Wie leicht iſt es möglich, daß 
die Ueberwachung der Privatſtunden und der Venjionen durch die 
Direktoren, welche in der Preſſe empfohlen wird, ſich nicht bewährt 
bat? Iſt es ferner nicht denkbar, daß auch einzelne Direktoren, welche 
ſelbſt 5 durch Privatunterricht oder durch Penſionen einen Neben⸗ 
erwerb ſchaffen, nicht ganz die Grenze innegehalten haben, welche das 
Jutereſſe der Schule vorſchreibt? Kann nicht das Schulkollegium 
bereits vergeblich den Verſuch gemacht haben, Mißſtände in dieſer 
Beziehung durch disziplinariſches Einſchreiten gegen einzelne Lehrer 
zu beſeitigen und nun ſich gezwungen ſehen, durch eine allgemeine 
Kontrole einem weiteren Umſichgreifen des Uebels vorzubeugen? 
Wir 2 55 nicht, ob dieſe und ähnliche Fragen, die ſich uns 
unwillkürlich aufdrängen, ſchlechthin verneint werden können und 
möchten es deshalb für angemeſſen erachten, ſo lange mit 
dem Urtheil über die genannte Verfügung zurückzuhalten, bis 
jene Punkte aufgeklärt find. Wir benutzen aber zugleich 

ie Gelegenheit, um auf einen Punkt aufmerkſam zu machen, der eine 
Abhülfe erheiſcht. Unter allen Umſtänden iſt zu verbieten, daß Gym⸗ 
naſiallehrer, welche zugleich Mitglieder der Prüfungskommiſſion ſind, 
einzelnen Abiturienten in den. Fächern, in welchen fie examiniren, 
Privatunterricht ertheilen. Wir wollen nicht ausführlich nachweiſen, 
weshalb dies mit der Würde des Lehrerſtandes unverträglich erſchei⸗ 
nen und die Achtung des Publikums vor den Entſcheidungen der 
Prüfungskommiſſion beeinträchtigen a Wir begnügen uns viel» 
mehr, eine Frage vorzulegen: welche Entrüſtung würde ſich wohl 
erheben, wenn einer der Herren, deren Mitwirkung bei dem Examen 
für den einjährigen Militärdienſt in Anfpruch genommen wird, das 
weit geringere Berechtigung gewährt, als die Maturitätsprſtfung, 
einzelne Aspiranten privatim vorbereiten wollte? 5 
i 


Außerdem gebt uns aus der Stadt Poſen noch folgende Mitthei⸗ 
lung aus Lehrerkreiſen zu: 

Die Mittheilung, welche die „Nat.⸗Lib. Corr.“ von unterrich⸗ 
teter Seite erhalten zu haben behauptet, daß die bekannte und viel⸗ 
beſprochene Verfügung des poſener Provinzialſchulkollegiums (nicht 
Schul raths, wie der Kladderadatſch anzunehmen ſcheint) der Zentral⸗ 
Unkerrichtsverwaltung völlig unbekannt geweſen, daß ferner von Ber⸗ 


55 derſelbe, biß den Beamten in die Hand, . ihm Haare aus dem 
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lin aus keine sen oder Anregung ergangen, wodurch jene Ver⸗ 
fügung zur Ueberwachung der 

perechtrertigt wäre, iſt 0 
annt und in Wieſe „Geſetze und V 


vorgebeugt, daf ſie ſich regelmäßig an beſtimmten Terminen eine 
leberſicht aller ſolcher i ghne ungen der Di⸗ 
eilt ein Berbot 


eldpunkte ein ſelbſtſtändiger, wie man nat einſtimmiger Zus 
2 


2 Poſen, 8. Mai. In einem der Handelskammer mitgetheilten 
Erlaſſe des Herrn Finanzminiſters vom 19. April er., wird auf den 
Beſchluß des Bundesraths vom 12. deſſelben Monats beſonders hin⸗ 
gewieſen, wonach die Verzoll ung von grauer Packleinewand 
(Sackleinewand), gebleichtem und ungebleichtem Segeltuch, ungebleich⸗ 
ter Leinewand, dergleichen Zwillich oder Drillich, ſowie von leinenen 
lungebleichten oder gebleichten) Gurten, Schläuchen und Tragebändern, 
wenn die Beſtellung vor Erlaß, des Bundesrathsbeſchluſſes vom 20. 
Dezember 1875 erfolgt iſt und die Einfuhr bis zum 1. Juni c. 
ftattfindet, noch nach dem früheren Zollſatze bewirkt werden kann. 

z Elberfeld, 6. Mai. In der heutigen Generalverſammlung 
der Aktionäre der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wurde 
der Antrag, die Geſellſchaftsdeputation und die königliche Direktion 
zu bevollmächtigen, behufs Ausbaues der im Betriebe befindlichen Li⸗ 
nien und der im Bau begriffenen neuen Strecken und auch für den 
Ausbau konzeſſionirter Linien, das Geſellſchaftskapital durch Aufnahme 
einer Prioritäts⸗Anleihe 9. Serie zum Nominalbetrage von 36 Millio⸗ 
nen Mark zu vermehren, einſtimmig durch Akklamation angenommen. 

* Hamburg, 5. Mai. [Die Reichsbankhauptſtelle.] An 
der heutigen Börſe machte die Mittheilung das größte Aufſehen, daß 
einer größeren Anzahl hieſiger Makler, folgendes Schreiben der hieſi⸗ 

en Reichsbankhauptſtelle zugegangen war: „Wir benachrichtigen Sie 
ierdurch, daß Ihnen ein Giro⸗Konto bei uns nicht mehr eingeräumt 
werden kann und Sie deshalb über ihr etwaiges Guthaben zu ver⸗ 
fügen haben. Am 27. Mai wird Ihr Konto in unſeren Büchern ge⸗ 
löſcht und der bis dahin nicht abgehobene Saldo unſerer Kaſſe zur 
Aſſervation überwieſen. Reichsbankhauptſtelle.“ — Die „Hamb. Börſ.⸗ 
Halle“ ſchreibt dazu: „Wie wir hören, ſoll die Reichsbank dieſes Vor⸗ 
gehen damit motiviren, daß die betreffenden Herren im Laufe des Mo⸗ 
nats wenig oder nichts zu thun hätten, dagegen in den letzten Tagen 
des Monats über rieſige Summen hin⸗ und herdisponirten. Unter 
den in ſolcher Weiſe Gekündigten befinden ſich Firmen, welche ſchon 
ſeit Großvaters Zeiten ununkerbrochen ein Konto bei der alten ham⸗ 
burger Girobank, deren Nachfolgerin jetzt die Reichsbank geworden 
iſt, gehabt haben. Es ſcheint uns geboten, daß die Handelskam⸗ 
mer, ſowie die anderen hieſigen Handelsbehörden raſch und ener⸗ 
giſch gegen ein ſolches Vorgehen des Bankdirektoriums Einſprache 
erheben und Abhilfe fordern. Die eigentliche Aufgabe des Aus⸗ 
nc des beſteht gerade in der Erleichterung und Vermitte⸗ 
ung des zeitweilig ſi aße zuſammendrängenden Verkehrs, und 
es hieße das Ausgleichsverfahren illuſoriſch machen, falls man das⸗ 
ſelbe in der Weiſe behandeln wollte, wie die hieſige Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle zu beabſichtigen ſcheint, indem fie diejenigen Geſchäfts⸗ 
zweige davon ausſchließk, bei welchen der Verkehr der Natur der 
Sache nach ſich nicht auf jeden Tag der Woche oder des Monats 
gleichmäßig vertheilt. Oder will etwa die jetzige Fa der hieſigen 
Reichsbankhauptſtelle ſich außer Stande erklären, daſſelbe zu leiſten, 
was ihre Vorgängerin, die alte hamburger Bank, ſo viele Jahre 
hindurch geleiſtet hat und die hieſigen Privatbanken fortwährend 
ohne Anſtand leiſten. Falls derſelbe aber gar nicht zu Rathe gezogen 
ſein ſollte, ſo iſt die Frage wohl berechtigt, welche Stellung denn der 
Ausſchuß dem Dixektorium gegenüber eigentlich en Hoffent⸗ 
lich werden die höheren Autoritäten der Reichsbank nicht zögern, den 
falſchen Schritt des hieſigen Bankdirektoriums zu rektifiziren.“ 

i Wien, 5. Mai. Der Rechnungsabſchluß der böhmiſchen 
Weſtbahn ergiebt eine Totaleinnahme von 3,062,508 Fl., mithin 
105,845 Fl. mehr als im vorhergehenden Jahre und einen Betriebs⸗ 
koſten⸗Betrag von 1,259,877 Fl., demnach 12,807 Fl. weniger, als in 
dem vorigen Jahre Die Geſammtausgaben betragen 1,488,587 Fl., 
alſo 39,327 Fl. weniger als 1874. Nach Verzinſung des geſammten 
Anlagekapitals verbleiben 150,522 Fl. zur Dispoſition der General⸗ 
Verſammlung. 

n Wien, 6. Mai. In der heutigen Generalverſammlung der 
Anglobank wurde der Rechenſchaftsbericht der Verwaltung vor⸗ 
gelegt. Nach demſelben beträgt das Engagement der genannten Bank 
bei den Titres der Donau⸗Drau Eiſenbahn nach der bezüglichen Ab⸗ 
ſchreibung noch 380,000 Fl. Die Ausgleichsverhandlungen in Betreff 
der Erſatzanſprüche an die Kronprin⸗Rudolf Bahn aus dem Bau der 
dritten Strecke ſind, nach der Angabe des Berichts, noch nicht been⸗ 
det. Von der wiener Kommunal⸗Anleihe iſt etwa der vierte Theil be⸗ 
geben; in dieſes Syndikatgeſchäft hat die Anglohank bis jest 1 Million 
Fl. gezahlt. Die Betheiligung an der ſchwediſchen Anleibe, welches 
Geſchäft noch nicht abgewickelt iſt, beträgt 4,000,000 Mk. Die Gold⸗ 
prioritäten der Salzkammergutbhahn im Betrage von 25,000,000 Fl., 
welche die Anglobank mit dem Bankverein und einer Gruppe franzö⸗ 
ſiſcher Finanzinſtitute gemeinſam übernommen hat, ſind bereits bege⸗ 
ben. Der aus dieſem Geſchäft erzielte Gewinn kommt in der nächſten 
Bilanz zur Berechnung, ebenſo wie derjenige aus der Betheiligung an 
den 4,000,000 Fl. Kommunal⸗Goldobligationen der Bodenkreditanſtalt. 
Das Syndikat für die Titres der Ungariſchen Weſtbahn, welches unter 
der, Leitung der Kreditanſtalt ſtand, iſt aufgelöſt. Die Anglobank 
erhielt an Prioritäten zweiter Emiſſion 260,000 Fl. nominal. Weitere 
Abſchreibungen haben in Betreff des Geſchäfts mit der Eperies⸗Tar⸗ 
now⸗Bahn und des Projektes des Oderkanals ſtattgefunden. Das Zin⸗ 
ſenkonto hat 57 pCt. des Aktienkapitals ergeben. Von dem Verluſt 
an Effekten bekrifft der größte Theil die Kronprinz⸗Rudolf⸗Bahn⸗ 
Prioritäten und das Grand Hotel. Schließlich verſichert der Bericht, 
daß alle Abſchreibungen an größeren Geſchäften, ſowie an Debitoren 
die erlittenen und präliminirten Verluſte umfaſſen. — Nach längerer 
Debatte für und gegen die Verwaltung wurde die Bilanz genehmigt, 
dem Verwaltungsrathe das Abſolutorium ertheilt und die Deckung der 
Verluſte aus dem Reſervefonds beſchloſſen. Die Auszahlung einer 
Dividende von 3 Fl. aus dem Reſervefonds wurde mit 3519 Stimmen 
gegen 2313 abgelehnt. 

un Egyptiſche Finanzen. Der Korreſpondent des londoner 
„Standart“ in Alexandria telegraphirt unterm 3. d. M.: „Der Apell⸗ 
hof hat entſchieden, daß das Beſitzthum der Daira der Exekution 
unterliegt. Das franzöſiſche Finanzprojekt iſt an genommen wor⸗ 
den. Mr. Rivers Wilſon kehrt nach England zurück.“ 
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Oo) Breslau, 7. Mai. [Schafſchau. Agrarier. Spar⸗ 
kaſſe nüberſchüſſe. Theater] Die am 2. und 3. d. Mts. hier 
abgehaltene ſchleſiſche Schafſchau war ſowohl von Produzenten als 
Konſumenten ſehr zahlreich beſucht. Die ausgeſtellten Thiere ſtamm⸗ 
ten aus 106 verſchiedenen Heerden und belief ſich die Zahl der für 
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die Schau ausgegebenen Billete auf über 4000 
wirthſchafts⸗Miniſter Dr. Friedenthal hatte \ 
beizuwohnen, derſelbe iſt jedoch, wie er in ſeiner Antwort auf das 
an ihn gerichtete Einladungsſchreiben ausſpricht, „zu feinem, leb⸗ 
haften Bedeuten“, durch die Verhandlungen des Landtages verhindert 
worden. Am Tage vorher fand auf Anregung des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Sentralvereins eine Schafzüchter⸗Verſammlung ſtatt, 
in welcher die Errichtung von periodiſchen Wollauktionen und di [dieſer⸗ 
halb zu ergreifenden Maßnahmen beſprochen wurden. Im Hinblick auf die 
immer mehr ſinkenden Preiſe, namentlich für edle Wollen, erachtete 
man es für wünſchenswerth, auch in Breslau, wie dies 
. B. in Berlin und London geſchieht, vom nächſten Früh⸗ 
jahr ab dergleichen Auktionen in Ausſicht zu nehmen. Für dieſes 
Mal wird der Wollmarkt noch in der bisherigen Weiſe ab⸗ 
gehalten werden. Eine zweite Verſammlung tagte am erften Schau⸗ 
tage Abends im Hotel Sileſie und war von etwa 150 Perſonen be⸗ 
ſucht. Sie bezweckte die Beſprechung der Mittel zur Abhülfe der ge⸗ 
genwärtigen landwirthſchaftlichen Nothlage. Der bekannte Dr. Perrot, 
Handelskammerſekretär in Roſtock, entwickelte in längerer Rede das 
ganze Programm der Steuer- und Wirthſchaftsreformer (welches 
unter Anderem auch eine gründliche Reviſion der Maigeſetze in ſich 
ſchließt), fand aber wenig Anklang, denn ein Drittel der Anweſenden 
verließ ſchon während des Vortrages den Saal. Der ausgelegte 
Bogen zur Beitrittserklärung Ku nur etwa 60 Unterſchriften. — 
Unſere ſtädtiſche Sparkaſſe hat ſich auch im abgelaufenen Jahre wieder 
als ein Nor einträgliches Inſtitut erwieſen und einen Ueberſchuß von 
74,181 M. ergeben. In der e er ee vom Donnerſtag 
iſt dieſer Ueberſchuß mit 66,000 Mark zur Erbauung einer ſtädtiſchen 
Turnhalle beſtimmt und find ferner 3000 M. der ſtädtiſchen Beamten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe und 5181 M. dem Vereine zur e BUND er Kin⸗ 
der überwieſen worden. — Die neue Lokalpoſſe „Reiſe durch Breslau 
in 80 Stunden“ macht im Lobetheater gedrückt volle Häuſer. Den 
Fand bildet die Vorführung des „geſchundenen 
Raubritters“ — eines ehedem auf der leipziger Vogelwieſe viel ge⸗ 
ſpielten komiſchen Trauerſpiels das in möglichſter Aehnlichkeit mit 
dem Original dargeſtellt wird. Manche Dame aus den höheren 
Ständen, welche das ſogenannte Wau⸗Wau⸗Theater nicht hat beſuchen 
können, findet ſich jetzt im Lobe⸗Theater ein, um vom erſten Ranze 
aus mit Gemüthlichkeit den „Geſchundenen“ zu betrachten. 
Zwei junge Architekten in Berlin, übten, wie die „Tri⸗ 
büne“ erfährt, am Donnerſtag Vormittag ſich im Fechten auf ſoge⸗ 
nannte pariſer Florets. Während eines Ganges hatte ſich von der 
Spitze des einen Florets der Lederball, ohne daß dies von den Fech⸗ 
tenden bemerkt worden war, losgelöſt. In dieſem Augenblick ſtieß der 
eine Architekt mit der ſo zu ſagen demaskirten Waffe eine Prime und 
drang das Floret dem Gegner, welcher leider keine ſogenannte Sturm⸗ 
haube trug, in das rechte Auge, ſo daß der Getroffene mit einem 
furchtbaren Schrei zu Boden ſtürzte. Das Auge iſt vollſtändig aus⸗ 
Sud und befindet ſich der Beſchädigte in einem bejammernswerthen 
uſtande. 

* Ein poſtaliſches Kurioſum. Der Redaktion des „Militär⸗ 
Wochenblatts“ wurde von Paris aus ein Exemplar des „L'inventeur, 
journal hebdomadaire unter folgender Adreſſe zugeſchickt: 

„Militär Wocheblott. 
Sonnebend 
llemagne.“ 

Jedenfalls hat der Sekretär des Journals eine Sonnabend⸗ 
Nummer des „Militär⸗Wochenblatts in der Hand gehabt und 
„Sonnabend“ für die Stadt gehalten, in welcher das Blatt exſcheint. 
Trotz dieſer Adreſſe kam das Journal richtig an. Das „M 
Wochenblatt“ will aber aus dieſem Fall den Nutzen ziehen, daß es dem 
Datum künftighin Berlin vorſetzt. 
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Briefkaften. 
E F. in P. Wird mit Dank benutzt werden. 
v. H. in B. Ja. 


9. Auch der Lande 
die Abſicht der Schau 


aa 


ilitär⸗ 


N. in Meſeritz. an die Verſtopfung der Stadtſchule einen kleinen 5 
Aker! — 


Daubitz? — Sie kleiner Sch 


Frau L in Betſche Ihr Wunſch erſcheint uns ſehr „nathirlich⸗ 


in 4 Inſertionsgebühren können wir die öffentliche Dankſagung nicht 
aufnehmen. 

K. in N. Wir leiden zur Zeit an Ueberfülle des Stoffs, fo daß wir 
dergleichen Fragen gegenwärtig nicht behandeln können, vielleicht wenn die 
Zeit der ſaueren Gurke gekommen ſeln wird. 

Zürich. Wir beſcheinigen hiermit dem Verlags⸗Magazin, daß wir die 
Broſchüre von Konrad Ließ mit dem koloſſalen Titel Iſt das Urtheil eines 
preußiſchen Gerichts richtig, wonach der thatſächliche Glaube an die Ehren⸗ 
haftigkeit Sr Maj des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Wil⸗ 
helm I. Unzurechnungsfähigkeit it?!“ erhalten haben. Da es uns intereſſirt, 
ob Herr Konrad Ließ in Braunſchweig, wie er heabſichtigt, darin feine Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit bewieſen hat, betrachten wir den Namen des Herrn für 
einen Wunſch und werden die Schrift leſen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verautwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 8. Mai. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge erklärte der 
türkiſche Großvezier dem deutſchen und dem franzöſiſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel in Folge der mit den übrigen Vertretern gemein⸗ 
ſam gethanen Schritte derſelben wegen der Ermordung des deut⸗ 
ſchen und des franzöſiſchen Konſuls in Salonichi, daß die Pforte alle 
geforderten Maßregeln ergreifen werde. Der Sultan ließ durch ſei⸗ 
nen Adjutanten den Botſchaftern ſein innigſtes Bedauern ausſprechen 
und die ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen verheißen. Türkiſche 
Kriegsſchiffe ſowie Truppen ſind bereits nach Salonichi abgegangen. 
Wien, 8. Mai. Wie in Regierungskreiſen verlautet, fand wegen 
der Vorgänge in Salonichi ſofort ein Meinungsaustauſch der Kabinete 
ſtatt und wurde allſeitig die Nothwendigkeit ausreichender Satisfak⸗ 
tion anerkannt. 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretaviat der Handelskammer.) 
| Schwerin a. Warthe. N 
1. Mai: Die Kähne 1340, Wilhelm Zuckermann, mit Brennholz von 
Stubnitze nach Berlin; 10213, Friedrich Kornelius, mit 
Mauerſteinen von. Schwerin a. W. nach Pollichen a. W.; 
224, Wilhelm Schiller, mit Spiritus von Schrimm na 
Hamburg; 11417, Auguſt Seiler, mit Spiritus von Schrimm 
nach Hamburg. g 
Zille 13984, Wilhelm Koch, mit Kalkſteinen von Riedersdorf 
nach Birnbaum, die Kähne 11273, Gottlieb Bothe; 14618, 
Heinrich Nebert; 1422, Franz Uckert, ſämmtlich mit Kalkſteinen 
von Riedersdorf nach Birnbaum. 


2. Mai: 


Mein Aufentbalt in Poſen währt vom 10. bis 22. Mai. 
Ol das übliche gefahrvolle Schneiden heile ich leicht und ſchmerz⸗ 

INE (05 alle Nagelfranfpeiten, Ballen: u. Froſtleiden, 
Ueberbeine. k ankhafte Hühneraugen, Aderfuoten alte Wun 
den, ätzende Fußſchweiße ꝛc. v. 10 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. 
in „Mylius Hotel“. 


Elisabeth Kessler Special br Yhliden 
eilage. 
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Nr. 322 Dienſtag, 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 11. Mai 1876, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Beratung. 
1) Entlaſtung der Marſtallrechnung pro 1874. 
2) Desgl. der Mittelſchulrechnung pro 1873. 
3) Desgl der Mittelſchulrechnung pro 1874. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 9. Mai 1876. 


Oels-Gneſener Eiſenbahn. 
Sommerfahrplan, 
gültig vom 15. Mai 1876 ab. 
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4) Desgl. der Depofttalrechnung pro 1873. erſonen⸗Perſonen⸗Gemiſcht. Gemiſcht. erſonen⸗ Perſonen⸗ Gemiſcht. Gemiſcht 
5) Desgl. der Stadtſchuldentilgungs⸗Kaſſenrechnung pro 1873. Stationen. Zug > Zug Aug Zug | Stationen. Zug Zug Zug, Zug 
esgl. der Hundeſteuerfondsrechnung pro . * r. 5. r. Nr. 2 r. 4. 6. 8. 
6) Desgl. der Hundeſteuerfondsrechnung pro 1874 W Nr. 5. Nr. 7 N.. 2. Nr. 4. Nr. 6. Ar. 8 
7) Desgl. der Simultan⸗Knabenſchulrechnung pro 1873. - — N — 
8) Desgl. der Rechnung über den Fond zur Beihilfe aus Reichs⸗ Breslau, Stadtbhf., Abg. 8. 8 Bm 7.33 Ab. 10 20 Vm Bromberg Abg. | 9.58 Vm — le re 
; ür R i do Oderthor, „ 8.21 7.51 — 0.35 Poſen 7 11.40 — 5.59 Nm 5. 10 Vm 
— für Reſerviſten und Landwehr. 3 Oel Ank. 9.6 8.56 — Pa Gueſen e 6.49 
9) Gewährung eines Kredits zur Deckung der im Jahre 1876 Beuthen Abg 5.13 5.25 Sm 5 Schwarzenau = 3.34 RG 7.20 
noch zu erwachſenden Gerichtskoſten. Hels Auf. 9.12 1 85 2 . Hieſchen N ® 5 1 ge 
10) Betreffend die tauſchweiſe Erwerbung des Retabliffement-Reft- ran — 7.7 6.40 — — Miloslaw 1 — 4 
Grundſtücks St. Martin Nr. 190/191 gegen einen Theil des Sels Abg. 25 98 Ain | Be ie Aut 3 a i 
Kämmereihofes am Kämmereiplatze und Uebereignung eines] Juliusburg 7 9.35 9.21 — III.57 Ankunft von Poſen 3.44 EEE 8.10 
Stückes des ſtädtiſchen Grundſtückes St. Martin Nr. 67/68 Hash 5 9.49 9.40 0 do. von aa 1117: — 10.— * 7.12 
an die Nachbarn, Thiele & Frieſe, gegen Erwerbung eines 11 iche " 10. 8 10. 2 — 12.54 Abgang nach Pofen 4. 1% — = 1 2 “ 
Stückes ihres Grundftüdes St Martin Nr. 65/66. Ba N ei 1 res: a 607 ie 
11) Aufhebung des Beſchluſſes vom 8. März e., betreffend die]Krotoſchin » II. E 10.58 Ab. 5.11 Vm 2.38 Koſchmin 3 — 10.51 10.25 
Erhebung der Gebühren für Bau⸗Conſenſe. Koſchmin 2. Ankunft. 5.4 3.16 Krotoſchin = 4.35 7.11 Vm 11.16 Ab. 11.11 
12) Bewilligung der Mehrausgaben zu Infertions, Druck⸗ und Akut bon 155 Ank. 120 — 16.12 911 A KR " 7 Ankunft. 5515 
3 1 A R . — = 3. | » . N Te 2. 
8 1870 Titel II. D. e. Nr. 3 des Kämmerei⸗Etats u uach Hofes 15 2 — 111, Craſchuit 430 35 12.18 
0 : f 2 = gang nach Poſen 1.19 7.20 4. 1: Großgraben 5 5.49 8.2 1.2 
13) Antrag des Eigenthümers Kaufmann Jaeckel hierſelbſt, betr[ do. nach Creuzburg 11.46 * 8.18 8 32 | Juliusburg 5 6. 2 8.43 1.43 
die Seitens des Magiftrats verweigerte Conſensertheilung Ba Abg. [11.46 6.22 4. 2 Vels Ant. | 615 8.57 = 21 
zum Bau eines Wohnhauſes auf der neu anzulegenden Straße eiloslaw 78 5 „ ee Venen Aug. 19.85 u 20 = ge 
zwiſchen der Wallſtraße und der Kleinen Ritterſtraße. Wreſchen „ 2.47 8 8. 2 5.48 Oels ba 6.50 re — 
14) Entlaſtung der Haupt⸗Armen⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1870. Aa 1.2 - 8.28 6. 15 8 1 75 a 915 — Sn 
15) Wahl eines Mitgliedes des Waiſenraths. Hneſen Auf. 1 1 — 8.52 | 6.42 | Dele Abg. | 6.32 1 — 2.17 
önli N Poſen „ 3.34 — 110.158 m]| 9.47 Breslau, Oderthor, Ant. 7.18 10. — 2.58 
10) Perſönliche Angelegenheiten. Bromberg „ 15.21 Nm“ — ng pe Saadthh, „ 7.3 Ab. 10 17 — 315 Nm 


Bekanntmachung. Offene Lehrerſtelle. 


Im Monat Mai c. liefern nach⸗ 


Zum 1. Juni d. J wird ein Lehrer 


benannte Bäcker das Roggenbrot und für die evangeliſche Schule bierſelbſt 
die Semmel zu den angegebenen ſchwer⸗Igeſucht. Gehalt 732 M., freie Woh 


ſten Gewichten: 
Brot à 50 Pf. 


— — 2 


anziska Biskuspka 
Sggaliſcher 10 2 Klg. 375 Gr. 
Andreas Wyrambski 

Walliſchei 28 300 „ 
Wladislaus Leſchner 

Bädeftr- gehe 2 000407, 

inrich Ueberbein, 
ver 7 5 957 e 
Wittwe Maiwaldt, 

St. Adalbert 3 22 


Semmel à 10 Pf. 


Wittwe Maiwaldt, 
St. Adalbert Nr. 3 250 Gr. 
Lud w. Eckert, Büttelſtr.s 250 f, 


250 „ 

iedrich Knipfer, 
dre Dein 22 230 „ 

einrich Ueberhein, 
t. artin Nr. 33 260 
Johann Franz, St. Mart. 43 260 
Anton Leſchner 

Fiſcherei 24 250 „ 
Wladislaus Leſchner, 

Bäckerſtraße Nr. 11 b. 250 „ 
Telesfor Lipinski 

Halbdorfſtr. 7 270 „ 


Im Uebrigen wird auf die an den 
Verkaufsſtellen ausgehängten Badwan- 
ren-Taxen verwieſen. 

Poſen, den 4. Mai 1876. 


Königl. Polizei⸗Präſident. 
Staudy. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige . 
Bürgermeiſterſtelle 


wird zum 1. Auguſt c. vacant. — Mit 
dieſem Amte if jährliches Gehalt von 
Fan! M., 1 4 rn 7 5 
ädigung für Beaufſichtigung der For 
12 108 M. —.—— eeignete Ber 
werber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Qualifikations⸗Atteſte und eines 
kurzen Lebenslaufs bis zum 17. Juni 
c. bei dem ain melden. 
Mixſtadt, den 6. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 
Welanntmachung. 


Die Reinigung und Dichtung des 
rechtſeitigen Brunnens im Hofe des Ar- 
tillerie»Pferdeftalles in der großen Nite 
terſtraße ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion verdungen werden und ift 
hierzu im Bureau der en 
Verwaltung — Wallſtraße Nr. 1 — 
woſelbſt auch die von den Unterneh» 
mungsluſtigen einzuſehenden Bedingun⸗ 
gen ausliegen, ein Termin auf 


Montag, 


den 15. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt. 1 5 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten ſind bis dahin abzugeben, da 
ſpäter eingehende oder Nachgebote un 


berückſichtigt bleiben. 
Dam 75 8. Mai 1876. 


Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


nung von 3 geräumigen Zimmern und 
1 Küche im Schulhauſe und 38 Are 
Gartenland. — Meldungen unter An⸗ 
ſchluß der Qualifikationsatteſte werden 
baldigſt erbeten. 

Gonſawa, den 5. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Jerzyee unter 

Nr. 41 belegene, den Joſeph und 
Barbara, geb. Dauer, Demel 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, 
welches zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 240 Mark veran⸗ 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der noihwendigen Subhaſtation 


am Donnerſtag, 
den 8. Juni d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Köngl. Kreis⸗ 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 
Poſen, den 9 März 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Wirth Carl Ludwig 
Krüger gehörige, zu Gulezewo 
Königlich unter Nr. 2 belegene 
Grundſtück, welches mit einer Geſammt 
flache von 56 Hektar 73 Ar der Grund; 
ſteuer 5 und mit einem Rein- 
ertrage von 163, Thlr. zur Grund- 
ſteuer und einem Nutzungswerthe von 
141 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſoll in nothwendiger Subhaſtation 


am 10. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
und das Urtheil über die Ertheilung 
oder Verſagung des Zuſchlages den 
12. Juni 1876, Vormittags 10 Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
en, deren Einreichung jedem Sub: 
bafkationd» Sntereffenten eſtattet iſt, 
ingleichen etwanige beſondere Bedin 
Bingen können im Bureau III. einge 
ehen werden. 

Steichzeitig werden alle Diejenigen, 
SE Eigenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Hypothekenbuch beditrfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte gel 
tend zu machen haben, aufgefordert, 
dieſelben ei Vermeidung der Präflu- 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 

neſen, den 10. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Sub haſtations⸗Richter. 
Nobach 


— gapitalien 


en und Ir 1 in 
oſen ſind zu verleihen durch 
; Bernhardt Aich. 
400 Tolr. werden gegen Akzept mit 
Waaren⸗Unterpfand im Werthe von 850 
Thlr. gef Näh. L. E. 400. Pot 
lagernd Poſen. 


1. 
2 
2. 


Die mit * bezeichneten Züge der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn werden erſt nach Bedarf eingelegt werden. f 
Directe Perſonenbillets werden vorläufig ausgegeben zwiſchen Breslau Oderthor⸗ und Stadtbahnhof ſowie Mochbern der Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer Eiſenbahn einerſeits und ſämmtlichen Stationen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn andererſeits, ſowie zwiſchen Militſch, Lro⸗ 
toſchin, Wreſchen und Gneſen einerſeits und den Stationen der Rechte-Oder-Ufer Eiſenbahn Bernſtadt, Namslau, Creuzburg, Tar⸗ 


nowitz 


Beuthen O.⸗S. und Dzieditz andexerſeits. 


3. Zwiſchen Breslau und Gneſen courſiren bei den Zügen 1, 2, 7, 8 Durchgangswagen für Paſſagiere I. bis III. Klaſſe. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im e Kreiſe belegene, 
im Hypothekenbuche Band I. Blatt 337 
ſeqg. eingetragene, dem Siegismund 
Johann Hieronymus v. Jaraczewski 
gehörige Rittergut Chytrowo, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen deffeiben be⸗ 
richtigt ſteht, und welches mit einem 
Flächen ⸗Inhalte von 396 Hektaren 
16 Aren 40 Quadratmeter der Grund» 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund» 
ſteuer⸗Reinertrage von 3109 Mark 
89 Pf und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 1193 Mark 
veranlagt iſt, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation am 


Monta 


den 10. Jull N J. 
Vormittags 10 Uhr 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypot een von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
eſſenten etwa noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufsbedingungen können im 
Bureau III. des unterzeichneten königl. 
Kreisgerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Besen welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder anderweite nicht ein⸗ 
getragene 15 au deren Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte die Eintragung in das 
Grundbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
auf das oben Re Grundſtück 
geltend machen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche zur Wer 
meidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
in dem obigen Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag 
den 14. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten 

Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten 

Termine öffentlich verkündet werden. 
Schrimm, den 23. April 1876. 


Königliches Kreis-Gericht I. 
Der Subhaftationdrichter. 


Wekanntmachung 


In unfer Firmen-Regiſter find heute 
zufolge Verfügung vom 28. dieſes 
Monats. 

I die Firmen: 

a. Nr. 59 — „Herſz Jaro⸗ 
czynski“ und 
b. Nr. 85 — „J. Jaro⸗ 
eq ® 
gelöſcht, dagegen 
II. die Hirne ns 8 
„H. Jaroczynski in Pleſchen“ 
und als deren Inhaber der Kauf 
mann Jacob Jaroezynski 
in Pleſchen unter Nr, 164 eins 
getragen worden. 
Pleſchen, den 29. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Directi 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Schrimmer Kreiſe belegene, 
im Grundbuche Band 1 Blatt 629 
verzeichnete, dem Sigismund v. Ja 
raczewski gehörige Rittergut Gola, 
deſſen Beſitztitel auf ſeinen Namen be⸗ 
richtigt ſteht und welches mit einem 
Flächen ⸗ Inhalte von 628 Hektaren 
70 Aren 30 OJ Meter der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 3865 Mark 14 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 693 Mark veran⸗ 
lagt iſt, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 


Monta 


den 22. Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufs Bedingungen 
können im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Kreisgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder anderweite nicht ein⸗ 
getragene Realrechte, zu deren Wirk⸗ 
ſamkeit egen Dritte die Eintragun 
in das Grundbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund» 
bier geltend machen wollen, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
zur Vermeidung des Ausſchluſſes fpä- 
teſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Freitag 
den 26. Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten 
Termine öffentlich verkündet werden. 
Schrimm, den 25. Febr. 1876. 


Königliches Kreisgericht I. 


Der Subhaſtationsrichter. 
Treutler. 


Ober ſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Für OberſchleſiſcheSteinkohlen Trans 

porte, welche auf den zum Qberſchle⸗ 
ſiſchen Eifenbahn- Unternehmen gehö⸗ 
rigen Bahnen während der Sommer: 
monate und zwar vom 1. Juni bis 
ult. September c. zum Zweck der An 
ſammlung von Wintervorräthen beför⸗ 
dert werden, bewilligen wir einen mehr: 
monatlichen Frachtkredit. 
Die diesfälligen Bedingungen können 
in unſerem Verkehrs⸗Bureau hierſelbſt 
eingeſehen, auch von demſelben auf 
portofreie Anträge abſchriftlich bezogen 
werden. 

Breslau, den 3. Mai 1876. 


Königl. Direktion. 


on. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien-⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen 


am 6. Mai 1876. 


Aktiva: Metallbeſtand M. 1,057,590; Reichs⸗Kaſſenſcheine M. 830; 
Noten anderer Banken M. 303,600; Wechſel M. 4,511,680; Lombardforde⸗ 
rungen M. 998,750; ſonſtige Aktiva M. 486,490. 


en: Grund » Kapital M 3,000,000, 
707,130; umlaufende Noten M. 2,630,500; ſonſtige täglich fäl 
M. 93,640; an eine Kündigungsfri 


lichkeiten 
M. 815,600. 


Neſerve⸗ 


Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 370,540. 


Die Direktion. 


Wekanntmachung. 

Das dem Kaufmann Hugo Bel⸗ 
lien gehörige Rittergut Klein⸗ 
Wierſewitz zu welchem 652 Hektar 
94 Ar 50 Qu.⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien gehören und 
welches bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 1591 ½% Thlr., bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1023 Mark veranlagt iſt, 
wird durch den Unterzeichneten 


am 26. Mai 1876, 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Klein⸗Wierſewitz öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bietungs Kaution beträgt 
21649,62 Mk. 

Guhrau, den 24. Februar 1876. 
Königl. Kreid- Gericht. 
Der Subhaftattond-Richter. 
gez. Naemiſch. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau eines maſſiven Brunnens 
mit hölzerner Pumpe auf dem Forſt⸗ 
etabliſſement Landsort (Krajkowo) aus⸗ 
ſchließlich Holzwerth mit Anfuhr und 
dem Titel Insgemein auf 344 Mark 
veranſchlagt, ſoll in öffentlicher Liei⸗ 
tation vergeben werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf 


Dieuſtag, 
den 16. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, woſelbſt 


auch die Lizitationsbedingungen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen, oder 
auch gegen Kopialienerſtattung in Ems 
pfang genommen werden können, an⸗ 
geſetzt ik 

Schrimm, den 6. Mai 1876. 

Der Waſſerbau⸗Inſpector 


Habermann. 


erſten Ranges in einer Provinzial- u. 
Garniſonſtadt Poſens iſt mit ſämmt⸗ 
lichem Juventar in Pacht zu überneh⸗ 
men. 15,000 Mark find zur Ueber- 
nahme erforderlich. Näheres durch 


Zum An» und Verkauf von 
Gütern empfiehlt ſich 


Bernhardt Asch. 


Zahlungs-Credit mg 
wird soliden Kaufleuten und Ge- 
schäftstreibenden gegen mässige 
Provision ohne Unterlage, prompte 
Kegulirung vorausgesetzt gewährt. 
Offerten sub J. D. 2867 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin S. W. 

Zahlungs- u. Accept Kredit 
ewährt ſolld. Gewerbetreibend. u. Ge⸗ 
chäftsleut. ohne Unterlage ein Bank⸗ 
geſchäft ſub F. G. 16. Nud. Moſſe, 
Berlin W., Marke beilegen. 


Goschliscohig- 
Krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnun slosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
Dr. MAN u, 
Berlin, Prinzenstrasss 62. 


Gymnaſtiſch⸗ orthopädiſche 
und elektriſche Heilanftalt zu. 
Danzig, Hundegaſſe Nr. 90, verbun⸗ 
den mit Penſionat. In der Anſtelt 
kommen zur Behandlung: ſämmtliche⸗ 
Formfehler des Körpers, konſtitutionelle 
Leiden (Bleichſucht, allgemeine Schwäche, 
chroniſche Unterleibsbeſchwerden, Skro⸗ 
pheln ꝛc.), Nerven- und Muskelkrank⸗ 
heiten. 

Regulative zur Benutzung der Ans 


heſſtalt find bei dem Unterzeichneten zu 


haben. 
(D. 1532. B.) Dr. med. Fewſon. 


7 fette Och ſen und 
2 fette Nalben 


offerirt 
Gensmer, 
Neuhof bei Kriewen. 


4 Stück 


roße, ſchwere Maſtochſen verkauft Dom. 
olun bei Pudewitz. 


Eine wenig gebrauchte Wheeler- 


J. Baro Poſen, Reſtaurant Tunnel] Wilson-Nähmaſchine iſt Umzugshalber 


im Polnischen Theater. 


zu verkaufen. Näh, in der Exped. d Ztg 


Fonds M. 
lige Verbinde 
gebundene Verbindlichkeiten 


Y Ei C "re 0 
? J EEE 


Pr. Looſe 


kenmarkt 14. 


| * 
Das jod⸗ und bromhaltige } 


Bach, Berlin, Mol- Näheres bei N. Charig. 
Ein zuverläffiger, gewandter 


— 0 
R 7 


A 


A ee 


Inniger Dank für 0. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir die bisher von Hrn. 
Moritz Chaskel geleitete Sub» Di: 


rektion Poſen bis auf Weiteres dem 
eben ranz Güſſow übertragen 
aben. 


Die Direktion 
der Allgemeinen Deutſchen Hagelverſi⸗ 
cherungsgeſellſchaft in Berlin. 
Michels. 


REP ee e 


eee eee 
Friſche Lein⸗ Raps⸗ 
Dotter⸗Kuchen 


offerirt in beſter Waare 
zu ermäßigten Preiſen 


die OGelrafſinerie von 


Adolph Asch, 


Markt 82. 

23. Pferdemarkt 

zu Königsberg i. Pr. 

Der diesjährige Pferdemarkt wird am 

29., 30., 31. Mai c. 
auf Herzogsacker abgehalten werden. 

Beſtellungen auf Kaſtenſtände a 18 
Mark und Stände mit Latirbäumen 


a 16 Mark pr. Pferd werden nur bei 
frankirter Einſendung des Betrages an Freitag den 19. Mai d. J. Nachmitt. 


das Comitee, z. H. des Zahlmeiſters!? 4 id © ö 
1 — Walſenhaus⸗ 1 Uhr, über 40 Stück Sprungböcke 


a. D. Herrn Minuth 
Pa Nr. 10 — bis ſpäteſtens den 15. 
ai c. angenommen. 
Die Stallungen werden nur zu 10 
Pferden erbaut. 


Königsberg i. Pr, im April 1876. Juſchlag ehne Rückkauf. 


Das Comitee. 


Am 18. und 19. Mai d. J. 
u. zu Neubrandenburg der ſiebente 
gro 


vier hochedlen Pferden 
im Werthe von 


10,000 Reichs⸗ Mark, 
Geſammtwerth der Gewinne 
97,000 Reichsmark. 
Preis des Looſes 3 Reichsmark. 

Der Verkauf der Looſe iſt dem Hrn. 
V. Biemeriing in Neubrandenburg 
übertragen, er ft auch die Bedin- 

ungen für iederverkäufer zu er⸗ 
4 — ſind. 
8 Das Komite 
des Neubrandenburger 
Zuchtmarktes. 
Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗ 
Gevezin. Rath Loeper. 

Ein General⸗Debit der Looſe für 
Schleſien und Poſen iſt errichtet 
bei Herrn C. Schleſinger, Ring 
Nr. 4 in Breslau. (Hp. 

Eine große Auswahl von Mozam⸗ 
bique Chälly, Bardge, Batiſten, Cre⸗ 
tonnes empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 


alk Karpen 
agen 8 


Für Damen. 
Gute An. Glacéehandſchuhe 

a 1 M. 40 Pf. bei 

Wilh. Neuländer, Markt 60. 


Mediziniſche Seifen 
als: Theerſeife, Kräuterſeife, Tanninſeife, 
Schwefel- und Jodſeife ꝛc. empfiehlt 


usiav Ephraim, 


Schloßſtraße 4. 


1309) [Adreſſe in der Exped. d. Ztg. 


Soolbad Goczalkowitz, 


Anhaltspunkt der Rechte Oder⸗Ufer Eiſenbahn, wird den 20. Mai Pau, f 
ampf⸗ 


Die Bade- Verwaltung. 


Bad Lippspringe. 
Stat. Paderborn (Weſtf. Bahn) a. Teutoburger Walde. 


warme, beruhigende Luft, Schweizer Molken. Erfolgreichſtes Bad bei chron. 
Lungenſucht, pleuritiſchen Epſudaten, quälenden, trockenen 
ner⸗ 
Dys⸗ 


König⸗Albert⸗Hotel. Dresden, 


Ecke der Ftruve- u. Chriſtianſtraße, 

eröffnet den 1. April 1876. 

Unterzeichneter hält ſein im Engliſchen Viertel, ſchönſter Lage Dresdens 

gelegenes, mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattetes Hotel für Familien 
ſowie einzelnen Reiſenden angelegentlichſt empfohlen. 


Hochachtungsvoll 
Sehr mäßige Preiſe. Guſtav Köhler, Beſitzer. 


Brennerei. 


S 
Dferde-SLotterie. 


Ziehung am 27., 28. und [fung bei Brei, Mühlenſtr. 26. 


29 Mai 1876. 
5 Haupigewinne, befichend in 
fünf eleganten Equipagen; 
60 Reit⸗ und Wagenpferde, 
30 elegante zwei- und ein⸗ 


ſpännige Geſchirre, Reitſät tel, wird geſucht. 


Sattelzeuge ıc 
Looſe à 3 Mark ſind in 


der Exped. d. Poſener Zeitung ſin der Werkſtelle, finden Beichäftig. bei 


D 
Roönigsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung 31. Mai 1876. 2000 
Gewinne. Hauptgewinne: 5 fom- 
plette feine Equipagen, als erſter: 


ein hocheleganter Viererzug nebſt 
Landauer. 30 Gewinne be 


Den geehrten Herren Brennerei⸗Beſitzern und Intereſſenten die ergebenefſtehend in Luxus u. Gebrauchs ⸗ 


Mittheilung“ daß ich & bl bin, für die hieſige Gegend die Firma 


Vennleth & Ellenberger in Darmitadt 


(Spezialität für Brennerei) zu vertreten Beſonders erlaube ich mir auf den 
von genannter Firma erfundenen und in einigen zwanzig Exemplaren gebauten 


Ellenberges'ſchen Maiſch⸗Apparat 


mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß auch in der Provinz Poſen ſolche Appa 
rate bereits ſeit Jahres 


auf Ausbeute und einfache Handhabung leiſten. Zu jeder weiteren Auskunf 


riſt im Gange find und ganz Vorzügliches in Kur. Dat 
am 


pferden ꝛc. 1c. Looſe a 3 Reichs- wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 


mark ſind zu haben: 

i. d. Exp. d. Ztg., bei Hrn. 
Hugo Tilsner in Voſen 
und Herrn J. Kunſtel in 
Wongrowitz. (Hp. 14600 


pterverbindungen 


bin ich gern bereit, — Z. 3.: Nagradowice bei Wengiersti, ſpäter Stenſchewo. Zwischen Stettin und Stolpmünde, 


Ito Kahl, 


Brennereitechniker. 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
8 durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 
Aug. urban "in 


| Breslau, 
1 in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Imperial-Southdown. 
VIII. Auction a 


ZBahnwolle 


ich ſofortigen ft . Ri je Eh 
merzen empfie a Hülſe N 
Elsners Apotheke. 


eee eee 
Zur Kur 
täglich drei Mal friſche 


Kuh⸗Milch, 


und 20 Stück junge Zibben. 
Eigenſchaften: frühreif, leicht er⸗ 

nährbar rentabel — ie 
öchſte Fleiſch- und Woll⸗Erträge. — 
inſatz: billige Minimalpreife. 


Gröbers zwiſchen Halle u. Leipzig. 
Ferdinand Knauer. 


Ein eiſerner Kochherd, 


Eine hölzerne Treppe u.] Jau , von 1 vie sum 
Abends „ 7 


Hölzerne Garten⸗ Tiſche en. 
und Bänke — 19. 
Liſſaboner Kartoffeln 
empfiehlt 
Eduard Feckert jun. 
Mehrere Centnen 
Himbeerſprup, 
für Reinheit garantire, franco Bahn⸗ 
hof Oſtrowo. Proben ſende unfrankirt. 
Matthies, 


Apotheker in Adelnau. 


Kirſchſaſt 


in guter Qualität offerirt den Herren 
Deftillatenzen, um damit zu räumen zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


liefert billigſt 


lug, 
Breslauerſtraße 38. 


Agenten 
werden für ein überall gang⸗ 
bares reſpektables Geſchäft ger 
ſucht. Daſſelbe bedarf keiner 
beſonderen kaufmänniſchen 
Kenntniſſe, iſt für Jeden als 
Nebengeſchäft leicht zu führen) Auf Wunſch ſtehe mit Muſter zu 
und wirft ſehr gute Provi⸗ Dienſten. 
ſion ab. J. Barnass, 

Reflectanten belieben ihre Bromberg. 


CR 77 * 
Eine Käſerei, 
unweit der Stadt gelegen, iſt mit 
ſämmtlichem Inventar lg Abgabe 
von 84 Pfg pro Liter Milch zu ver 
pachten. Kaßerdem wird gewährt: 
— freie Wohnung, 6 Klafter Holz, ſowie 
Ein Lehrling wird geſucht von freies Futter für ein Pferd und ein 
N. Nuteeki, UÜhrenhandlung,] Schwein. Nähere Auskunft ertheilt 

Friedrichsſtr. Nr. 1. Herr H. Seegall in Meſeritz. 


Ein ſchleſiſcher Landwirt) Ein Hofbeamter, 


unter den Buchſtaben F. B. 
ſchleunigſt abzugeben. 


Eine anſtändige Mitbewohnerin wird 
geſucht, St. Adalb. 41— 42, 3 Tr. rechts. 


Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilsit, Riga, Reval, St Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen, 
Antwerpen, Middlesbrough of Tees 
unterhält regelmässig 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Breslauerſtraße 9 
Wohnung von 4 Zimmern 
III. Etage zum 1. Juli c. zu verm. 


Schloßſtr. 2 ſofort oder 3. 1. Juni zu 
verm. eine Dachftube m. hell. Alkoven f 
5 Thlr monatlich. Näh 1 Tr. vorn, v. 
10—12 Uhr früh. 

Neuer Markt und Thorſtraßen⸗Ecke. 
ein Laden mit und ein Laden ohne 
Wohnung zu vermiethen, nähere An⸗ 
ragen bei J. Zeyland, Gr. Gerber 
traße 49. 

1 möbl. freundl. Zimm. iſt bill. z. v 
St. Martin 5, im Hofe 2 Treppen. 

Laden zu vermiethen, Wron 
kerſtraße 20 und Wohnungen Kl. Ger⸗ 
berſtraße 8 ab Michaeli Näheres beim 
Wirth Kleine Gerberſtraße 8. 

Ein Hausgrundſtück mit Garten iſt 
billig z. v. Näh. Graben 20 b. Wirth. 

Sofort oder zum 1. Juni ſind bei 
mir zu verm.: 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör, Preis 110 Thlr., 1 möblirt. 
Zimmer mit 2 Betten 8 Thlr. u. 1 z. 
Bureau ſich eignend 6 Thlr. m., auch 
Kellerwohnungen, Machol, Sandftr. 8. 


Flurſtraße Nr. 7 iſt ein 
Zimmerplatz ſofort zu ver- 
miethen. Näheres keim Wirth 
daſelbſt. 

Graben 17 
Stall und Remiſe ſofort zu vermiethen. 


Vacanzen⸗Liſte. 


Die ſeit 17 Jahren erſcheinende und 
überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 


ellner 


wird verlangt. Wo? ſagt die Erpedit.| 


d. Zeitung. 


finden dauernde Beſchäftigung in und 
außer dem Hauſe bei 
Johanna Slomowska, 
Wilhelmsſtraße 24. 


FFC 
Ein Barbiergehilfe findet Stel- 


Einen Lehrling ſucht 
J. Weiß, Sattlermeiſter, 
Waſſerſtraße 17. 


Eine geübte ; 
Vutzmacherin 
Eliſe Jaeckel, Mühlenſtr. 7. 
4 tüchtige Nockarbeiter 


R. Walter, 
Wilhelmsſtraße 26. 


Einen Lehrling 
ſucht per ſofort 


8. Kantorowicz, 
Leinen: und Teppich Lager. 


Ein Laufburſche 


. Freund, 
Wilhelmsplatz 15 


Ein polniſcher 
Koch 


wird für ein Hotel 1. Ranges 
verlangt, demſelben müſſen die 


beſten Empfehlungen zur Handſe 


ſein. Meldungen unter A. 3 
76 Landsberg a. W. 
Für eine katholiſche Familie wird ein 


Fräulein katholiſcher Religion, deutſcher 
Sprache, im geſetzten Alter, mit beſchei⸗ 


in der] denen Anſprüchen, als Bonne geſucht. 


Bewerbungsgeſuche wolle man unter 
Chiffre A. B. poſtlag. Strzalkowo 
einſenden. 

In meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
findet ein gewandter 


Commis 
per 1. Juli er. Stellung. Kenntniß der 


poln. Sprache erwünſchk. Streng mo⸗ 
raliſcher Charakter Hauptbedingung. 


A. P. Jarozs in Rawicz. 


Einen jungen gewandten 


Kellner, der polniſch ſpricht, 
ſuche für mein Hotel. 
Oſtrowo, im Mai 1876. 


Leo Lange. 


Ein in allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft vertrauter Inſpector, noch ak⸗ 
tiv, 44 Jahr alt, mit wenig Familie, 
deſſen Frau die Milchwirthſchaft mit 
übernehmen kann, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugn. und art EmBeR, bejon- 
ders der jetzigen Herrſchaft, vom 1. Juli 
oder 1. Oktober er., womöglich wieder 
eine ſelbſtſtändige Stellung. Gef. Off. 
erbitte unter Chffr. B. K. poſtlagernd 
Filehne. 

Ein unverheiratheter 

Tandwirth, 
17 Jahre beim Fach, in den renommir 
teſten Wirthſchaften der Provinz thätig 
geweſen, in Stell. als erſter Beamter auf 
einer großen Beſitzung, ſucht z. 1. Juli 
ein ſelbſt. Engagement. Off. unter A. B. 


Lifte” weiſt alle offenen Stellen]3 bitte an die Exp. d. Poſener Zeitung 


im Im und Auslande — für 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Chemiker, Tech: 
niker, Aerzte, Beamte jeder Charge, 
Dirigenten zc ꝛc. — gewiſſenhaft und 
honarfrei nach, welche direkt ohne 
Vermittler zu beſetzen find Stelle: 
ſuchende abonniren durch Poftan- 
weiſung: monatlich (5 Nummern) 
3 Nu. dreimonatlich (13 Num⸗ 
mern) 6 Ri., inkl. Franco⸗Ueber⸗ 
ſendung nach jedem Orte, beim Buch⸗ 


händler A. Netemeyer in Berlin, W. 


Kurſtraße 40. 


zu richten. 


Offerten werden unter N. N. 
poſtlagernd Otuſz erbeten. 


Ein junger Mann, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, auf die beſten Zeugn. 
geftügt ſucht in beliebiger Branche eine 
Stelle als Commis. Näh. unter L. 
poſtlagernd Pudewitz. . 


Zum 1 Juli ſuche ich meinen Kennt⸗ 


Auf dem Dominium Maduchom|nifien entſprechenden Wirkungskreis als 


19 e Regierungsbezirk Poſen 
iſt die 
Forſtaufſeher⸗Stelle 
ſofort oder zu Johani d. J. zu beſetzen. 
Bewerber ee welche mit 


Forſtkultur Arbeiten und Jag 97 
vertraut und der polniſchen Sprache 


aus guter Familie, verheirathet, welcherfder mit der Buchführung fertig vertrautſ mächtig ſind, wollen ſich unter Einrei ⸗ 


ſeit 1856 größere Dar ie fein muß, ſowie ein 
verwaltet mit guten Zeugniſſen hochge- * 

ſtellter Perſonen verſehen, wünſcht Feldbeamter, N 
ähnliche Stellung, womöglich in gelegten Jahren, Beide unverheira- 
gegen Tantieme, Offerten werden] thet, lönnen 
unter D. 3204 an Nudolf Moſſe, A. B. 100 Neuſtadt b. 


N 
Breslan, erbeten. Antritt 1. Juli. 


Druck und Verlag von W. Decke 


ſich melden unter Hie er 
nne. dem 


chung beglaubigter Zeugniſſe melden. 
Das Dominium. 


Brennereiverwalter oder Wirthſchafts⸗ 
inſpector, würde 7 Beides zuſammen 
übernehmen. (Auf Verlangen Caution 
zu ſtellen bereit.) Gute Zeugniſſe und 
Recommandationen meiner Herren 
Prinzipale ſtehen jederzeit zur Verfü⸗ 
gung. Gütige Offerten erbittet 
J. Weiss, 
Miaſtowice, p. Exin. 
Stellengeſuche. 
Handlungs⸗ Commis für Modew >, 


Ein in jeder Beziehung tüchtiger gut Damen⸗ u. Herren⸗Conf., Mater.⸗, De⸗ 


Goslin geſucht. 
zu. Co. (C. Mö tei) in Poſen. 


Gärtner, wird z. 1. Juli auf likateſſen⸗ u. Schankexpeditionen ſuchen 
Dom. Lopuchowo bei Lang ſſof. Stellung. Näh. Commiſſ. Sehe⸗ 


rek, Breiteſtraße 1. 


zu Groß⸗Glogau. 
Programm der Feſtlichkeiten: 
Freitag den 19. Mai, Abends 
7 Uhr: Aufführung der a 
Antigone mit der Mendelsſohn'ſchen 
Muſik in dem Stadttheater. 
Sonnabend den 20. Mai, 
Morgens 9 Uhr: Feierlicher Got ⸗ 
tesdienſt in der Gymnaſtalkirche. 

10 Uhr: Redeactus in dem weißen 
Saal: des Rathhauſes. 

Nachmittags 3 Uhr: Feſteſſen in dem⸗ 
ſelben Saale. 

Abends 8 Uhr: Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der früheren Schüler in den 
Lokalitäten der „Plantage.“ 

Anmeldungen zu der Aufführung der 

Antigone und zu dem Feſteſſen erbitte 
ich mir vor dem 15. d. M. 


Menge, 


Gymnaſial⸗Direktor. 


Jamilien Nachrichten. 
Heute früh 573 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Skrzsezka, 
von einem Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden. 
Poſen, An in Ziege 
win egler 
2 eg 0 
Heute früh 12% Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Hey, von 
einem gefunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Berlin N, 6. Mai 1876 lf 
Hermann Buckow 


Auswärtige Jamilien- 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Braun mit 
Herrn Dr. phil. ſt Seidel in 


Verehelicht: Paſtor Ferdinand 
Benicke mit Frl. Margarete Wulkow in 
Bertikow. Prediger Conſtantin Frick 
mit Frl. Roſalie Ebert in Radensleben. 
Rudolph von der Leyen mit Frl. Hedwig 
v. Randow in Krefeld. Herr y Mi⸗ 

aelis mit Frl. Wilhelmine in Bunzel. 

err Adolph Wolf Richter mit Frl. 

uguſte Cohn in Berlin. Hr Martin 
Bolle mit Frl. Erneſtine Reiſe in 
Stronn in Schleſien. 


Interims⸗Stadt⸗Theater 


in 


demiſch. 
Schwank in 5 Akten 1 Dr. J. B. 
v. Schweitz 


Auf vielſeitiges Verlangen fühlt ſich 

die unterzeichnete Direktion veranlaßt, 
für die Sommer⸗Saiſon 1876 nach⸗ 
ſtehende Abonnementsbedingungen ein⸗ 
zurichten: 


er. 


p. Mon. p. Salſon 
bis ult. 


, Septbr. 
Be ceniums⸗, 
rcheſterlogenſitz 60 200 
1. Ranglogenſitz 40 132 
Parquetſitz 30 1 
Parterreſiß 


20 65 
1 Abonnements find per⸗ 
onal. 

Ferner werden die Unterzeichneten um 
vielſeitigen Anfragen nachzukommen, 
von heute ab 

Gymnaſiaſtenbillets a 75 Pf. für 
den Parquetſeitenraum jedoch nur 
als Stehplatz ausgeben und außer⸗ 
dem ſoll von der allabendlichen großen 

Pauſe an eine Ermäßigung des Ein⸗ 

trittspreiſes für dieParquetſeitenräume 

auf 1 Mark eintreten. 


Mittwoch fällt die Vor⸗ 
ſtellung des Buß⸗ und Bettages 
wegen aus. 

Die Direktion. 


Interims⸗Theater. 


Einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, 
zaß ich mein Interims⸗ 
Theater nach der Königs- 
ſtraße Nr. 18 verlegt habe 
und die Sommer⸗Saiſon 
Sonntag den 14. Mai 
eröffnen werde. 

Indem ich mein Unter⸗ 
nehmen der Gunſt des Pu⸗ 
olikums empfehle, verweiſe ich 
auf die folgenden Anſchlag⸗ 
zettel und Annoncen. 

Carl Schaefer. 


